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Inſerate ( 


beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 
(14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die 


Expedition zu richten. 


Amtliches. 

Berlin, 29. Juni. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ger 
ruht: Den Stadt⸗ und Kreisrichter Steltzer in Magdeburg zum Direktor 
des Kreisgerichts in Wetzlar; die Kreisrichker Braſche in Labes, Pape in 
Stettin, Krahmer daſelbſt, Arents in Naugard, Mühlbach in Star 
gard in Pommern, Sellmer in Landsberg a. d. W., Prin in Fürſten · 
walde, Feldmann in Sorau, Stettniſch in Zielenzig und Sello in 
Frankfurt g. d. O. zu Kreisgerichtsräthen zu ernennen, ferner dem Rechtsan⸗ 
walt und Notar Bud wig in Stargard den Charakter als Juſtizrath, dem 
Kreisgerichts⸗Depoſital⸗Rendanten Schröder in Stettin, dem Appellarions⸗ 
gerichtsſekretär und Sportelreviſor Flenter in Frankfurt a. d. O, und dem 
Kreis gerichts⸗Salarienkaſſen⸗Rendanten Vogel von Falckenſtein daſelbſt 
den Charakter als Rechnungsrath, desgleichen dem Appellationsgerichtsſekre⸗ 
tär und Kanzleidirektor Güth lein und dem Kreisgerichtsſekretär Koehler 
daſelbſt, ſo wie dem Kreisgerichtsſekretär und Sportelrezeptor Meſſau in 
Stepenig den Charakter als Kanzleirath zu verleihen; auch dem Kammerherrn 
Grafen Garezyäski zu Dresden die Erlaubniß zur Anlegung des von 
Sr. Heiligkeit dem Papſte ihm verliehenen Großkreuzes des St. Gregorius⸗ 
Ordens zu ertheilen. 

Der bisherige Kreis richter Böhm hierſelbſt iſt zum Rechtsanwalt bei 
dem Kammergericht, unter gleichzeitiger Einräumung der Praxis bei dem hie⸗ 
ſigen Stadtgerichte und zum Notar im Departement des Kammergerichts er⸗ 
nannt worden. 

Dem ordentlichen Lehrer am Gymnasium zu Anklam, Dr. Karl cock, 
iſt der Oberlehrertitel verliehen worden. 

Ihre Königl. Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
von Sachſen find geftern nach Dresden zurückgereiſt. 

Angekommen: Se. Exc. der Staatsminiſter für Handel, Gewerbe 
und Öffentliche Arbeiten, von der Heydt, und der Wenerale Saudirektor 
Mellin, von Landsberg a. d. W. 

Abgereiſt: Se. Durchl. der Fürſt Auguſt Sukkowski, nach 
Neiſen; Se. Exc. der General» Lieutenant und Inſpekteur der 3. Artillerie⸗ 
Inſpektion, von Linger, nach Breslau. 


( Nr. 151 des St. Anz. s enthält Seitens des K. Miniſteriums für Hans 


del, Gewerbe und öffentliche Arbeiten eine Verfügung vom 21. Mai 1856, 


betr. die Ausführung der geſetzlichen Beſtimmungen hinſichtlich der Bildung 
von Unterſtützungskaſſen und die zwangsweiſe Heranziehung der Fabrikanten 
und Arbeiter zu den Beiträgen; und Seitens des K. Miniſteriums für die 
landwirthſchaftl. Angelegenheiten einen Beſcheid vom 27. April 1856, betr. 
die Verjährung der Koſten in Auseinanderſetzungsſachen. 


re. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſeuer Zeitung. 

Wien, Sonnabend, 28. Juni, Nachmittags. Der 
Fürſt Gortſchakoff iſt abgereiſt; derſelbe begiebt ſich 
über Dresden und Berlin nach Petersburg. 

Die amtliche „Gazetta di Milano“ meldet in einem 
Korreſpondenzbericht aus Parma, daß im Herzogthume 
vollſtändige Ruhe herrſche, daß die Verhafteten ihre Frei⸗ 
heit erhalten werden, und der Belagerungszuſtand hof⸗ 
fentlich bald aufhört. 

(Eingeg. 29. Juni, 10 Uhr Vorm.) 

London, Sonntag, 29. Juni. Prinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen iſt geſtern Abend halb 9 Uhr über 
Dover nach dem Kontinent zurückgereiſt. — Die Princeß 
Royal befindet ſich ganz wohl. g 


Paris, Sonntag, 29. Juni. Der heutige „Mo⸗ 
niteur“ theilt mit, daß der Kaiſer und die Kaiſerin, letztere 
den kaiſerlichen Prinzen auf dem Arme, geſtern in Saint⸗ 
Cloud den Präſidenten und die Mitglieder des Komités für 
die Unterzeichnungen der freiwilligen Beiträge bei der Ge⸗ 
burt des Prinzen empfangen, und daß ſich ein großer En⸗ 
thuſtasmus kund gegeben habe. i 

f (Eingeg. 30. Juni, 9 Uhr Vorm.) 


Deut ſchla n d. 


Preußen. (Berlin, 29. Juni. [Vom Hofe; Pferde⸗ 
rennenpreiſe; Verſchiedenes.] Se. Maj. der König arbeitete ge⸗ 
ſtern Vormittag im Schloſſe Bellevue mit den Kabinetsmitgliedern, nahm 
aber zuvor die gewöhnlichen Vorträge entgegen. Veranlaſſung zu dieſemn 
Konſeil iſt die nahe bevorſtehende Abreiſe und längere Abweſenheit Sr, 
Maj. des Königs. Der König, welcher bereits 82 Uhr vom Schloſſe 
Sansſouci hier eintraf, kehrte erſt 23 Uhr dorthin zurück. Mit dem König 
kamen geſtern Morgen auch die ſächſ. Herrſchaften nach Berlin; die hohen 
Perſonen verweilten noch einige Zeit im hieſigen Schloſſe und traten als⸗ 
dann die Rückreiſe nach Dres den an. Prinz Friedrich Wilhelm hat Lon⸗ 
don verlaſſen, nachdem er die Verſicherung erhalten, daß die Brandwun⸗ 
den, welche ſich die Princeß Royal dadurch am Arme zugezogen, daß ſie 
mit dem Aermel ihres Kleides dem Lichte zu nahe kam, nur leichter Natur 
find und bald wieder geheilt fein werden (f. ob. tel. Dep.): Heute trifft 
der hohe Reiſende mit ſeinem Gefolge bei der Schweſter, der Prinzeſſin 
Loulſe, in Aachen ein; wiewohl er ſchon am Dienſtag in Potsdam er⸗ 
wartet wird, ſo erſcheint ſeine Ankunft aus dem einfachen Grunde etwas 
zweifelhaft, weil er in Aachen benachrichtigt ſein will, ob er bei ſeiner 
Rückkehr am Dienſtag noch den König antreffen würde. Bleibt es bei 
der morgen früh 7 Uhr angenommenen Abreiſe Ihrer Majeſtäten nach 
Teplitz und Marienbad, ſo wird vermuthet, daß der Prinz zuvor noch 


en erlauchten Eltern im Kurorte Baden ⸗Baden einen Beſuch machen 


N 


Frankfurt: 


werde, zumal auch dort der Prinzregent aus Frankreich zurückerwartet 


wird. Zur Feier des heutigen Geburtsfeſtes des Prinzen Karl find am 
Freitag vom Schloſſe Barchfeld der Landgraf und die Landgräfin von 
Heſſen Philippsthal hier angekommen. Die hohen Perſonen werden 
bis zur Abreiſe des Prinzen und der Prinzeſſin Karl nach Schlangenbad 
in Potsdam ihren Aufenthalt nehmen, Der Kaiſer Alexander von Ruß⸗ 
land hat, wie man hier willen will, für Eiſenbahnbeamte ein reiches 
Geldgeſchenk hierher gelangen laſſen. Bei der Vertheilung ſoll die Mei⸗ 
lenzahl von jeder Bahn zum Maaßſtab dienen, welche der Kaiſer auf 
derſelben zurückgelegt hat. — Die Summen, welche die in meinem Renn⸗ 
bericht aufgeführten Sieger ihren Herren eingetragen haben, find mit 
Einſchluß der Pferde, welche bei dem Rennen den zweiten und dritten 
Platz einnahmen, folgende: Fürſt Sulkowski 754 Frdꝛor. und 1000 
Thlr.; Graf Hahn 710 Fr. und 500 Thlr.; Bar. v. Maltzahn 557 Fr. 
und 550 Thlr.; v. Langen⸗Neuhof 605 Fr.; Graf Gaſchin 273 Fr.; 
v. Pleſſen 120 Fr. und 800 Thli.; v. Eickſtedt 159 Fr.; v. Willa⸗ 
mowitz 1153 Fr.; Graf Henckel 134 Fr.; v. Wedell⸗Parlow 95 Fr.; 
Graf Borcke 81 Fr.; Krell⸗Ventſchow 110 Fr.; Graf Götzen 22 Fr. 
und 250 Thlr.; Graf Lehndorff 75 Fr. und 250 Thlr.; Ruffer 64 Fr.; 
Graf v. Voß 50 Fr.; v. Grolman 42 Fr.; Graf Zichy 66 Fr.; das k. 


Friedr.⸗Wilh.⸗Geſtüt 25 Thlr.; Graf Alvensleben 20 Fr.; Raſch 20 Fr.; 


Bandmann 15 Fr.; v. Moſzczenskt 19 Fr.; v. Oertzen 0 Fr.; Herzog 
Wilhelm v. Mecklenburg⸗Schwerin 3 Fr. Zieht man dieſe Summen zu⸗ 
ſammen und rechnet 1064 Thlr. hinzu, welche den Siegern beim Wett⸗ 
fahren, Landwehrkavallerkeſtuten 2c. zugefallen find, fo kommt die hübſche, 
in Kours geſetzte Summe von 28,146 Thlr. 10 Sgr. heraus. Daneben 
haben bekanntlich noch einige Herren Ehrenpreiſe erhalten. Ueber die 
Wichtigkeit und den Nutzen der Pferderennen laſſen ſich jetzt wieder viel 
Stimmen vernehmen, dagegen hört man aber auch Urtheile von Perfo- 
nen, in denen ihnen dieſe Bedeutung nicht zuerkannt wird. Unſeren 
Thierſchutzvereinen find fie mit den Parforcejagden identiſch. — Seit eini⸗ 
gen Tagen haben wir wieder höchſt unbeſtändiges, ſtürmiſches Wetter; 
geſtern Nachmittag entlud ſich über unſrer Stadt ein heftiges Gewitter, 
das unſere famoſen Rinnſteine zu Waſſerbächen anſchwellte; auch heute 
hatten wit ſchon recht anſehnliche Reßengüſſe. 


Berlin, 29. Juni. [Bodenkredit.] Während die Abſchaf⸗ 
fung der Wuchergeſetze dem Perſonalkredite zu Güte kommen ſoll, drängt 
ſich andererſeits auch die Aufgabe wieder ſtärker heran, für den Boden⸗ 
kredit des kleineren Grundbeſitzers etwas zu thun. Die Ritter haben ihre 
Landſchaften und Pfandbriefe, aber der dem landſchaftlichen Verbande 
nicht angehörige Grundbeſitzer findet um jo weniger Kapital zur 
Verbeſſerung ſeiner Wirthſchaft, je mehr neben den Pfandbriefen die 
Prioritätsaktien und andere mit Koupons verſehene Obligationen der 
großen Geſellſchaften den Kapitaliſten Anlagegelegenheiten von weit groͤ⸗ 
ßerer Bequemlichkeit bieten. Nun kommt neuerdings noch die Maſſe von 
Kreditbanken ꝛc. hinzu, welche „einſt“ Induſtrie und im Großen betrie⸗ 
bene Landeskulturen zu unterſtützen verheißen, für jetzt aber alles dispo⸗ 
nible Kapital in das Börſengeſchaft hineinziehen und auch ſpäter für die 
kleineren, gewöhnlichen Meliorationen der Landwirihſchaft, welche im 
Einzelnen zwar klein ſind, in der Maſſe aber doch für den geſammten 
Volkswohlſtand bei Weitem die wichtigſten bleiben, nichts übrig haben 
werden. Es beginnt bereits auch bei uns zu gelten, was Hr. de Laver⸗ 
gne in der jüngſten „Revue des deux Mondes“ in Bezug auf Frankreich 
klagend hervorhebt: „Durchforſcht man die Provinzen, ſo findet man 
die gewöhnlichen Quellen, woraus die Induſtrie und der Ackerbau 
ſchöpfte, verſiegt; die Banquiers haben kein Geld mehr; die Portefeuilles 
leeren ſich, die Hypotheken ziehen ſich zurück.“ Früher habe ein Kapi⸗ 
taliſt ſeinen Nachbarn auf jede Art geliehen, heute leihe man auf Hy⸗ 
pothek und gegen Schuldſchein nur ſo wenig als möglich, weil zu viel 
Verlockung gegeben ſei, die Kapilalien anders anzulegen. Man beſchäf⸗ 
tigt ſich deshalb, wie wir hören, im landwirthſchaftlichen Miniſterium 
mit Vorarbeiten zu einer beſſeren Oxganifation des Bodenkredits, welche 
auch dem kleinen Beſitze möglichſt zu Gute kommen ſoll. (K. Z.) 

— [Angriff und Abwehr.] Der „A. A. Z.“ ſchreibt man aus 
Die Bundes⸗Militärkommiſſion habe ſich mit großer Stim⸗ 
menmehrheit für Erweiterung der Bundesfeſtung Raſtatt entſchieden, da⸗ 
mit durch dieſelbe und von ihr aus der Südweſten Deutſchlands für die 
ungewiſſe Zukunft gegen feindliche Angriffe geſichert ſei.“ Das dazu 
nöthige Geld, drei Mill. Fl., ſei vorhanden, und man habe ſich um fo 
mehr über den gegen alles Erwarten energiſchen Widerſpruch des preu⸗ 
ßiſchen Bundes⸗Militärbevollmächtigten verwundert. Die Angelegenheit 
ſei jetzt an die Bundesverſammlung übergegangen, und man glaube um 
jo mehr, daß hier der preußiſche Bundes⸗Militärbevollmächtigte durch 
den preußiſchen Bundestagsgeſandten werde desavouirt werden, „als ja 
durchaus kein deutſches Intereſſe Preußens vorhanden ſein könne, aus 
welchem es den nichtpreußiſchen Weſten dem Auslande gegenüber ſchwach 
und leichter zugänglich wiſſen wolle.“ Deutſchland hat aber jedenfalls 
nicht bloß im Südweſten Grenzen, welche zu ſchützen ſind, und die Bun⸗ 
desmittel, zu welchen alle Theile Deutſchlands beitragen, müſſen auch 
verhältnißmäßig für alle verwandt werden. Wenn vielleicht Preußen jetzt 


endlich (nachdem lange darauf gar keine Rückſicht genommen wurde) un⸗ 


ter Anderem auch dieſen Geſichtzpunkt geltend machen ſollte, fo läge da⸗ 
rin gewiß kein Anlaß zu der ſehr unwürdigen Inſinuation, welche die 
A. A. Z.“ ſich erlaubt. ö f 

— [Folge der ruſſiſchen Amneſtie.] Die „B. B. 3.“ be⸗ 
richtet: Von den zur Zeit allerdings nicht mehr ſehr zahlreichen polniſchen 
Emigranten, die ſich noch in Preußen aufhalten, find nun gleichfalls 
zahlreiche Meldungen um Päſſe Behufs einer Rückkehr in ihr Vaterland 
eingegangen, um von der ausgedehnten Amneſtie des Kaiſers von Ruß⸗ 
land Gebrauch zu machen, f 
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ter der Seuche an Ort und Stelle überzeugt haben, 


— [Die rufſiſche Grenzſperre.] Bekanntlich wurde in der 
vorigen Seſſion im Haufe der Abgeordneten der Antrag eingebracht, „der 
Staalsregierung die Erwartung auszuſprechen, dieſelbe werde dahin wir⸗ 
ken, daß den langjährigen gerechten Beſchwerden, namentlich der öſtlichen 
Grenzprovinzen, über den Druck des ruſſiſchen Prohibitivſyſtems und der 
ruſſ. Grenzſperre eine genügende Abhülfe verſchafft und daß in dieſer Be⸗ 
ziehung, mit Bürgſchaft auf Dauer, ein Zuſtand herbeigeführt werde, 
welcher nicht wie der bisherige mit den beſtehenden Verträgen und mit 
den Bedürfniſſen des Verkehrs zwiſchen beiden Ländern in Widerſpruch 
ſteht.“ Dieſer Antrag kam wegen Schluß der Seſſion zwar nicht zur Er⸗ 
ledigung, wurde dagegen in der betreffenden Kommiſſion berathen, de⸗ 
ren Reſolution dahin ging: Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 
„man vertraue der Staatsregierung, daß fie fortigefegt kräftig bemüht 
fein werde, die im Intereſſe des Landes fo dringend wünfchenswerthen 
Erleichterungen des Handelsverkehrs mit Rußland herbeizuführen.“ Daran 
hat es nun, wenn wir recht unterrichtet find, die königl. Staatsregierung 
nicht fehlen laſſen. Der diesſeitige Geſandte in St. Petersburg hat, wie 
uns mitgetheilt wird, ſobald die politiſche Situation der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung die Möglichkeit gewährte, der dahin gehörigen Fragen ihre Sorge 
und Aufmerkſamkeit zuzuwenden, betreffende Inſtruktionen empfangen, 
welche dann nach Maaßgabe und in Veraulaſſung des oben erwähnten 
Antrages erweitert und ergänzt worden ſind. Auch hören wir, daß ſonſt 
diesſeits jede Gelegenheit ergriffen worden iſt, um den Klagen und Be⸗ 
dürfniſſen der preußiſchen Staatsangehörigen Abhülfe und Anerkennung 
zu verſchaffen. Es iſt indeſſen die Erledigung aller dieſer Gegenſtände 
auf die zum Herbſte kaiſerlich ruſſiſcher Seits in Ausſicht genommene Re⸗ 
viſton des allgemeinen Tarifs verwieſen worden. Dagegen allerdings iſt 
die Mittheilung richtig, daß der diesſeitige Generalkonſul, Legations⸗ 
rath v. Wagner, im Auftrage der betreffenden Minifterien Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen bereiſt, um weiteres Material für die Anträge zu ſammeln, welche 
preußiſcher Seits formulirt und der ruſſiſchen Regierung bei Gelegenheit 
der Revifion ihres allgemeinen Tarifs zur Berückſichtigung übergeben 
werden ſollen. (Z.) 5 


# Breslau, 27. 7105 Teen ee der Verwaltung der 
Oberſchleſiſchen Bahn auf den Staat; die Ninderpeſt; eine 
ariſtokratiſche Angeklagte) Bei der Verwaltung der bereinigten 
Oberſchleſiſchen und Breslau⸗Poſener Eiſenbahn ſtehen umfangreiche Verän⸗ 
derungen in Ausſicht. Vor ungefähr einem Jahre beanſpruchte die k. Staats⸗ 
regierung, mit Rückſicht auf die ihr gehörige Quote des ee 
gens, das Recht, ein ſtändiges Mitglied als Vertreter der Staa Sregierung 
in das Direktorium der Geſellſchaft zu ſenden. Als ſolcher wurde der Ne⸗ 
gierungszaſſeſſor Maybach abgeordnet, der ſich mit außerordentlichem Eifer ſei⸗ 
nen Obliegenheiten unterzog, und ſofort in verſchiedenen Punkten weſentliche 
Veränderungen durchſetzte. Zwiſchen den von der Geſellſchaft gewählten Mit⸗ 
gliedern des Direktoriums und Herrn Mahbach ſtellten ſich nach und nach 
nicht unerhebliche Differenzen heraus, die in der von Herrn Maybach nicht 
durchweg gebilligten Verwaltungsweiſe des Direktoriums ihren Grund hatten. 
Die k. Staatsregierung trat den Anſichten ihres Kommiſſarius vollkommen 
bei, und fand neuerdings Veranlaſſung, ſogar fo weit zu gehen, peremtoriſch 
das Abtreten des ſeitherigen Direktoriums und die Ueberlaſſung der geſamm⸗ 
ten Verwaltung der Oberſchlefiſchen und der Poſener, fo wie ſimmtlicher bon 
der Geſellſchaft etwa fernerhin noch zu erbauender Bahnen an den Staat zu 
fordern. Die Oberſchleſiſche Geſellſchaft hatte, wie bereits früher berichtet, 
die Weiterführung der Breslau⸗Poſener Bahn durch Erbauung einer direkten 
Bahn von Poſen nach Bromberg projektirt, und eben ſo hatte ſie ſich um die 
Konzeſſion zu einer Polen und Schleſten berbindenden Eiſenbahn am rechten 
Oderufer beworben. Die Staatsregierung ſoll es nun für bedenklich erachtet 
haben, die Verwaltung einer ſo außerordentlich ausgedehnten Eiſenbahnſtrecke, 
die von der ſchleſiſch⸗Zaliziſchen Grenze bis Bromberg ſich erſtrecken und un⸗ 
geſähr hundert Meilen Eiſenbahn umfaſſen würde, einer Pribatverwaltung, 
deren Grundſätzen fie überdies keineswegs überall beizupflichten vermochte, zu 
überlaſſen, und deswegen fol die Ertheilung der Konzeſſion jener Bahnen an 
die Bedingung, die Verwaltung der Staatsregierung zu übertragen, geknüpft 
worden ſein. Es unterliegt kaum einem Zweifel, daß die Regierung dies 
Verlangen durchſetzen wird; das gegenwärtige Direktorium hat in feiner letz⸗ 
ten Sitzung ſelbſt bereits den Beſchluß gefaßt, den Aktionären bei der bebor⸗ 
ſtehenden, wegen der für die Vorlage nothwendigen Vorarbeiten bis in den 
Auguſt berſchobenen Generalverſammlung die Ueberlaſſung der Verwaltung 
an den Staat zu empfehlen. Die Bahnen werden dadurch äußerlich ganz in 
die Reihe der Staatsbahnen treten und der Unterſchied würde nur darin lie⸗ 
gen, daß von dem Reinertrage Dividenden an die Aktionäre gezahlt werden 
würden. Von großer Wichtigkeit für die Geſellſchaft iſt die in Ausſicht ge⸗ 
ſtellte Uebertragung der Schleſiſch⸗Polniſchen Bahn am rechten Oderufer, 
recht eigentlich einer Konkurrenzbahn der jetzigen Oberſchleſiſchen, der fie ziem⸗ 
lich parallel laufen wird. Seither hatten die Erbauer der Oppeln⸗Tarnowitzer 
Bahn gegründete Ausſicht, die Konzeſſion zu jenem an ihre Bahn ſich unmit⸗ 
telbar anſchließenden Bau zu erhalten, und erſt in neueſter Zeit haben ſich 
die Chancen zu Gunſten der Oberſchleſiſchen Geſellſchaft gewendet, offenbar 
nicht ohne Einfluß der dargelegten Verhältniffe, denen zufolge dann auch dieſe 
Strecke unter die Verwaltung des Staates kommt. — Die Ninderpeſt ge⸗ 
winnt in unſerer Probinz, in die fie aus der Provinz Poſen eingeſchleppt 
worden, leider eine bedauerliche Ausdehnung, und es iſt die Abſperrung meh: 
rerer ganzen Kreiſe nöthig geworden; die Vieh⸗ und Pferdemärkte ſind be⸗ 
reits in ganz Niederſchleſien, Breslau mit eingeſchloſſen, bis in den Septem⸗ 
ber aufgehoben. Namentlich wüthet die Seuche in enormem Grade in den 
Kreiſen Guhrau und Steinau. Militärdetachements find nach den infizirten 
Gegenden abgegangen, um dichte Kordons um dieſelben zu ziehen und das 
Weiterberſchleppen zu verhindern, da man nur dadurch einer weiteren Ver⸗ 
breitung der verheerenden Krankheit Einhalt gebieten zu können glaubt. Die 
Staatsregierung widmet der Sache die volle gebührende Aufmerkſamkeif, nicht 
nur find aus den Miniſterien der Medizinal⸗ und landwirthſchaftlichen Ange⸗ 
legenheiten Kommiſſarien hierher geſendet worden, die ſich bon dem Charak⸗ 
r der C . nd Stell und in Verbindung mit 
ben hieſigen Behörden die nöthigen Maaßnahmen veranlaſſen, ſondern Se. 


Ext. der Miniſter v. Raumer, als Chef des Miniſteriums für Medizinalan⸗ 


gelegenheiten, war bor einigen Tagen, hauptſaͤchlich dieſer Angelegenheit we⸗ 
gen, ſelbſt hier und hat ſich von den getroffenen Vorſichtsmaaßſegeln, die 
ſeine volle Billigung erhielten, überzeugt. Im Guhrauer Kreiſe wüthet die 
Seuche an einzelnen Ortſchaften ſo heftig, daß der ſämmtliche Viehſtand 
davon hingerafft worden ift, fo in den Dörfern Köben und Seitſch, in wel⸗ 
chem letzteren Orte die Peſt zuerſt ausgebrochen. — Vor unſerem Schwur⸗ 
gericht kommt in den nachſten Tagen ein hoͤchſt intereffanter Prozeß gegen 


ö eine Dame der ariſtokratiſcheſten haute volce, eine Varoneſſe Zedlitz, zur Wera 


n 


KR: e 


handlung, die, um ſich mit Komfort und Luxus, trotz mangelnder Geldmittel, 


du umgeben, fich berſchiedentlichen Betruges, fo wie Urkundenfälſchung ſchul⸗ 


9 T Glogau, 25. Juni. 


mit dieſem Beiſpiele vorangegangen. 


dig gemacht haben ſoll. 

[Arretirung; Unglücksfall. 
Erſt heute kann ich Ihnen einen detaillirten Bericht über einen Vorfall 
geben, welcher hier viel Aufſehen erregt hat, und in einer Nummer Ihres 
Blattes von Wollſtein aus bereits beſprochen worden iſt, — über die Ar⸗ 
1 der beiden jungen Leute, welche die dortige Kreis « Steuerkaffe 
beſtohlen hatten. Am 22. d. kamen zwei Männer in ziemlich defekten 

Anzügen in das Verkaufslokal eines hieſigen Modiſten, wählten ſich 
zwei höchſt elegante Anzüge und zahlten den Preis (70 Thlr.) in einer 
Kaſſenanweiſung zu 100 Thlr., auf die der Kaufmann den Reſtbetrag 
herausgab. Obwohl Letzterer nicht vermuthete, daß dieſes Papier auf 
unrechtliche Weiſe in den Beſitz der Produzenten gekommen ſei, veran⸗ 
laßte ihn doch der defekte Anzug und die Eigenthümlichkeit der Käufer, 
die Kaſſenanweiſung bei dem Polizeigmte mit der Anfrage zu präſentiren, 
ob fie echt fei. Die Beamten erkannten fie als echt an, und kamen da⸗ 
bei die Umſtände zur Sprache, unter denen ſie in den Beſitz des Kauf⸗ 
manns gekommen war. Es waren ſeit längerer Zelt ſchon Notifitatio« 
nen an die Polizeiverwaltung ergangen, wonach dieſelbe wegen mehre⸗ 
rer Kaſſendiebſtähle zum Vigiliren gufgefordert wurde; da dort jedoch 
nur Anweiſungen à 50 Thlr. genannt waren, lenkte ſich der bald ent⸗ 
ſtandene Verdacht nicht auf einen beſtimmten Fall, ſondern nur auf die 
Perſonen der Verausgeber, und wurde der ſehr umſichtige Polizeiſergeant 
H. beauftragt, wo möglich über beide Individuen Erkundigung einzuzie⸗ 
hen. Dieſem gelang es auch, nicht nur Beide bald zu treffen, ſondern 
auch durch eine ſehr ſchlaue Geſprächseinleitung ſie vertraulich zu machen, 
und ihr Privatlogis zu erfahren. Letzteres gab jedoch keinen Anlaß zum 
Verdacht. H. behielt indeß die Fremden ſo weit im Auge, daß er ihre 
Eigenthümlichkeiten ſich genau merkte, und auch den Vergnügungsort in 
Zerbau erfuhr, wo ſie des Nachmittags ſich zu beluſtigen gedachten. Er 
hatte inzwiſchen auch erforſcht, daß ſie ungewöhnlich viel Geld veraus⸗ 
gabten. Um 5 Uhr Nachmittags traf eine Staffette hier ein, durch welche 
der in Wollſtein verübte Diebſtahl gemeldet ward. Von dieſem Augen⸗ 
blicke an wußte H. genau, daß die Morgens bemerkten Fremden die ge⸗ 
ſuchten Verbrecher waren, er hatte den Vortheil, ſie auch ſchon in den 
neu erkauften Kleidern geſehen zu haben, und einzelne Kleinigkeiten, die 
ihm Morgens entgangen ſein mußten, da der Verdacht ſich nicht auf 
einen beſtimmien Fall lenkte, bewogen ihn, mit der größten Vorſicht zu 
Werke zu gehen. Er begab ſich deshalb zu Wagen mit ſeiner Ehefrau 
nach Zerbau, irgt in die Tabagie als Gaſt ein, und erſt nach viertel⸗ 
ſtündigem Aufenthalt näherte er ſich den Fremden. Dieſe waren, da ſie 
mit großer Munificenz Jeden bewirtheten, der es annehmen wollte, von 
einem großen Kreiſe Gäſte und Damen umgeben, und benahmen ſich in 
den neuen Kleidern durchaus nobel. H. wußte auch hier durch Gewandt⸗ 
heit Beide aus dem Garten zu bringen, war von ihnen mit Enthuſias mus 
als Freund aufgenommen worden und wechſelte erſt in dem Augenblick 
ſeine Rolle, als er beide dem Polizeiinſpektor Sch. übergab, welcher ſie 
zu Wagen in das Inquiſitoriat führte. Bei der Viſitation fand man geg. 

1250 Thlr. 100 Thlr. wurden noch aus dem Privatlogis abgeliefert, 
und ſollen beide bereits geſtändig fein. — Geſtern hat ſich bei dem Ei⸗ 
ſenbahn⸗Brückenbau ein beklagenswerther Unfall zugetragen. Ein Arbei⸗ 
ter wollte ſeine Körperkraft zeigen und drehte bei einer Kunſtramme die 
für ſechs Kräfte berechnete Kurbel ſo weit, daß er den „Bär“ an 4 Fuß 
hob; hier verließ ihn aber die Kraft, er mußte loslaſſen und die durch 
das herunterfallende Gewicht zurückgeſchleuderte Kurbel faßte ihn und zer⸗ 
ſchmelterte ihm Kopf und Bruſt. Et lebt zwar noch, iſt aber von der 

Aerzten bereits aufgegeben. a 

HOeſtreich. Wien, 26. Juni. [Ole öſtreichiſch⸗franzö⸗ 
ſiſche Allianz] if nicht nur nicht im Wanken, ſondern fie befeſtigt ſich 
im Gegentheil immer mehr. In Italien denken und ſprechen beide Ka⸗ 
binette vollkommen übereinſtimmend. An, der Donau und in der Türkei 
nähern ſich die Intereſſen Frankreichs und des Kaiſers Napoleon mehr 
den Intereſſen Oeſtreichs und der Türkei, als denen Rußlands oder ſelbſt 
Englands. Das Uebergewicht des Letzteren am Schwarzen Meere und 
in, Konſtantinopel würde für Frankreich eben ſo ungelegen ſein, wie es 
das Uebergewicht Rußlands war. Baron v. Bourqueney und Graf 

Buol ſtehen mit einander fortwährend auf dem freundſchaftlichſten Fuß. 

Zwiſchen Graf Buol und dem Fürſten Gortſchakoff hat auch eine Art von 


perſönlicher Annäherung ſtattgefunden. Inwiefern dies auf die Annähe⸗ 


rung beider Höfe und beider Reiche einwirken wird, iſt ſchwer vorguszu⸗ 

ſagen. So viel aber iſt gewiß daß dieſe Annäherung, wenn fie ohne alle 

Demonſtration gegen andere Mächte erfolgte, den Frieden auf lange Zeit 

befeſtigen würde. (Cz.) fach ndalt 160 
(Die Begräbniſſe der Proteſtanten] werden gegenwär⸗ 

tig auf allen Kirchhöfen in der Umgegend von Wien ohne alle verletzende 

Beeinträchtigungen (mit Ausnahme der Verweigerung von Glocken) voll⸗ 

zogen. In letzterer Zeit ſind ſogar wieder Leichen von Proteſtanten in 

der Reihe begraben worden. Man dringt auch nicht länger mehr auf die 
„Errichtung völlig abgeſonderter Kirchhöfe, welche bei der geringen Zahl 
von Proteſtanten und ihren zerſtreuten Wohnſitzen auch faſt eine Unmög⸗ 
lichkeit wäre, ſondern wünſcht in der Folge nur eine Abſonderung auf 
demſelben Friedhöfe. 

—[Zigeunerſchulen; Glas induſtrie.] In mehreren Städten 
Ungarns werden zur Zeit Schulen für Zigeuner und Zigeunerkinder errich⸗ 
tet, um dieſen vagabondirenden Theil der Bevölkerung Ungarns wenig⸗ 
ſtens in den Elementargegenſtänden zu unterrichten. Der Herzog von 
Koburg, Herrſchaftsbeſitzer in Ungarn, iſt auf feiner großen Pußta Vacs 
Man hält es aber für ein ſehr 

ſchweres Stück, dieſe Schaar brauner Wildfänge dem Schulmeiſter gehor⸗ 
ſam zu machen. — Die öſtreichiſch⸗böhmiſche Glasinduſtrie, einſt die erſte 

in Europa, hat bekanntlich in neuefter Zeit einen bedeutenden Rivalen an 

Frankreich und England gefunden; jetzt fehlen ihr namentlich die ſchönen 
Formen, in welchen die letzteren excelliren. Das Finanzminiſterium hat 

in Würdigung dieſes Umſtandes erprobte akademiſche Zeichner und Maler 

in das Rieſengebirge beordert, die in den dortigen Fabriken in der er⸗ 

wähnten Richtung wirken ſollen. . 

Wien, 27. Juni. [Kaiſerl. Rendezvous; Münzkonferenz; 

Rußland und Oeſtreich.] Die Gerüchte von einer Zuſammenkunft 

zwiſchen unſerem Kaiſer und dem Kaiſer der Franzoſen finden eine Beſtätigung 

in der Aeußerung, welche der Kaiſer an Hrn. b. 1 015 80 nach der offi⸗ 
ziellen Vorſtellung deſſelben in ſeiner Eigenſchaft als Botſchafter richtete. 

Der Kaiſer fragte ihn, ſo verſichert man wenigſtens; Werden wir uns auch 

am Rheine treffen? Dieſe Aeußerung, welche Hr. b. Bourqueney durch die 

Bemerkung entgegnete: es ſei, ſo viel er wiſſe, hierüber noch nicht beſtimmt, 

bezieht man mit großer Sicherheit auf die bereits verabredete Zuſammenkunft 

zwiſchen den beiden Souveranen. Es wird für das Wahrſcheinliche gehalten, 
daß unſer Kaiſer und der Kaiſer Napoleon ziemlich gleichzeitig ihre Reife ans 
kreten, jener einige Zeit in Italien, dieſer in der Schweiz verweilt, und daß 
beide dann an irgend einem Punkte (man ſpricht noch immer vom Bodenſee) 
zuſammentreffen. — Die Münzkonferenzen gehen ihrem Abſchluſſe mit ſteigen⸗ 
der Rapidität entgegen. Es findet jetzt faſt täglich eine Sitzung ſtatt, in wel⸗ 
cher es ſich beinahe ausſchließlich nur noch um Redaktionsfragen handelt. 

Was bon den Vorſchlägen Baherns neuerdings berlautete, jo beruhen Dies 


. 


jetzt noch in Wien verbleibt, läßt ſich ſchwer beſtimmen. 


Ni! 


* 


ſelben inſofern auf Thatſachen, als Bayern beim Beginne der Konferenzen Uhren ein unbeſchränktes und erſtreckt ſich über alle Theile der bekannten 


Propofitionen machte, die es ſpäter in der Weiſe modifizirte, wie kürzlich von 
Berlin aus mitgetheilt wurde. Hierdurch iſt eben die Unterbrechung der Ver⸗ 
handlungen herbeigeführt worden, durch welche der Abſchluß ſo weſentlich 


aufgehalten wurde, da durch die Modifikationen eine völlig neue Baſis 
| Pa wurde. Inzwiſchen aber haben di 


e direkten Verhandlungen zwi⸗ 
ermocht, das Weſentlichſte und 
4 ſche fallen zu laſſen, und zwar, 
werther Weiſe ausſprach, um auch 
h nach Herbeiführung einer ma⸗ 
r die k. Regierung beſeele, nicht 
en Gortſchakoff und dem Grafen 
ing ſtatt, an welcher keiner der 


chen den betheiligten Regierungen Bayern 
eigentlich Prinzipielle feiner partik 
wie das Münchener Kabinet in ane 
auf dem Gebiete des Münzweſens & 
terialen Einigung im deutſchen Bunde, 
berkennen zu laſſen. — Zwiſchen de 
Buol fand vorgeſtern eine längere Unte 
übrigen Geſandten Theil nahm. 2 erenz dauerte wohl zwei Stun⸗ 
den, und man ſah die beiden Staatsmänner ſichtlich befriedigt ſich trennen. 
Bu Gortſchakoff, von den koͤrperlichen Leiden, die ihn in der letzten Zeit 
eines Aufenthalts in Wien als Geſandter faſt nicht verließen, wie es fcheint, 
ganz geheilt, läßt überhaupt, ſeitdem ger aus Berlin hier eingetroffen iſt, die 
heiterſte Stimmung erkennen. Perſonen ſelbſt aus der ruſſiſchen Geſandtſchaft 
ſind erſtaunt über die Umwandlung, welche mit dem Fürſten ſeit ſeiner Er⸗ 
nennung zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten vorgegangen iſt. Je⸗ 
denfalls find. die perſönlichen Beziehungen des Leiters der auswärtigen Po⸗ 
litik Rußlands zu dem Chef unſeres auswärtigen Departements ſo freundlich, 
ar fe es eme waren, als Hr. v. Gortſchakoff hier noch Geſandter war. 

— [Kirche und Regierung; die neuen Kardinäle] Der 
Kardinal⸗Pronuntius hat in der Schlüßfitzung der biſchöflichen Konferenz eine 
Anſprache an die Verſammlung gerichtet, von welcher verlautet, daß ſie zu 
einem einigen Zuſammenwirken mit der Regierung im Geiſte der Verſöhnlich⸗ 
keit und liebevollen Eintracht dringend gemahnt habe. Wie lange derſelbe 
Von der einen 
Seite treibt ihn die Neigung feines Herzens, ſobald als möglich die politiſche 
Wirkſamkeit verlaſſend, auf feinen erzbiſchöflichen Sitz nach Bologna zu eilen; 
auf der andern Seite erwartet man, daß er ſeinem Nachfolger, Mar. de Lucg, 
wenigſtens einige Wochen lang zur Seite ſtehen wird. — Der Kardinal Erz: 
biſchof von Agram, Haulik v. Varallya, wird in der nächſten Woche aus den 


Händen Sr. Majeſtät des Kaiſers das Kardinals⸗Baret empfangen, jeden⸗ 


falls aber noch dem feierlichen Taufakt nach der Entbindung Ihrer Majeſtät 
beiwohnen. Der neuernannte Kardinal Erzbiſchof v. Lewickt in Lemberg wird 
bei ſeinem hohen Alter die Reiſe zur Empfangnahme des Barets hierher nicht 
antreten können und muß das Aufſetzen deſſelben durch einen kaiſerl. Delega⸗ 
ten, wahrſcheinlich einen der Erzherzoge, vorgenommen werden. (Schl. 3.) 
Bayern. München, 25. Juni. [Gegen das Papiergeld. ] 
In der Sitzung der Abgeordneten⸗Kammer am 21. wurden bei Gelegenheit 
der Debatte darüber, ob die Mittel für den Bau der Roſenheim⸗Salzburger 
Bahn durch Papiergeld⸗Emiſſion oder im Wege des Aulehens (ein Vorſchlag 
ging auf ein Anlehen mit Prämienverlopſung) zu beſchaffen ſeien, einige nicht 


uUnintereſſante Erklärungen vom Miniſtertiſche abgeben. Der Finanzminiſter 


äußerte ſich folgendermaßen: „Ueberall, wo man zu Lotterieanlehen gegriffen 
habe, ſeien es große Beträge geweſen, mit 8—9 Mill. ſei die Aufgabe ziem⸗ 
lich ſchwer. Gerade bei dieſen Lotterieanlehen hätten die Staaten große Opfer 
bringen müſſen; man habe die früheren öſtreichiſchen Lotterieanlehen zu 5 Pt. 
al päri nicht anbringen können. Ganz richtig werde in ihm (dem Miniſter) 
ein ſpezieller Feind des Papiergeldes erblickt; es möge dies im altbaherſchen 
Blute liegen. Er bekenne es frei, daß er mehr auf klingende Münze halte 
(Heiterkeit), und mit dieſem Bekenntniſſe wolle er ſterben. Noch nicht lange 
fer es her, daß das koloſſale Defizit, welches als Geſpenſt durch das Haus 
geſchlichen ſei, zur Ruhe gebracht worden und ſchon wieder komme ein anderes 
Geſpenſt zur Thüre herein. So viel ſei jedoch gewiß, daß Bayern durch 
Nichtkreirung von Papiergeld an ſeinem Stagtskredit nichts eingebüßt habe. 
Er glaube die weitere Verſicherung geben zu dürfen, daß die Staatsregierung 
im gegenwärtigen Augenblick der Emiſſion von Papiergeld abgeneigt ſei. 
Das baare Geld ſei mit dem Volke ſelbſt verwachſen, und ein Volk, das baar 
Geld habe, ſei charakterfefter. als eines, das Papiergeld beſitze. Selbſt die 
Vertheidiger des Papiergeldes berbarrikadirten ſich, wenn fie daſſelbe empföh⸗ 
len, und zögen Schranken über Schranken. Was gut ſei, brauche ſolche Ver⸗ 
wahrungen nicht.“ Weiterhin erklärte der Miniſterpräſident: „Zur Beruhi⸗ 


gung, fuͤr die Freunde des Papiergeldes wolle er bemerken, daß in dieſem 


Augenblicke unter den deutſchen Regierungen Verhandlungen über Ausgleichung 
des Münzweſens im Gange wären, ja fie feien ſogar dem Abſchluſſe nahe 
und beſtimmte Hoffnung auf erfreuliche und wichtige Nefultate vorhanden. 
Es werde Eine Vereinsmünze im öſtreichiſchen und Zollvereinsgebiete gleich⸗ 
mäßig geprägt und angenommen werden. Hierdurch würde auch den ſüd⸗ 
deutſchen Staaten ein Zahlungsmittel gewahrt, ohne daß fie mehr genöthigt 
ſeien, das norddeutſche Papiergeld mit Opfern ſich zu verſchaffen. Man habe 
bei dieſer Berathung auch die Nothwendigkeit gefühlt, die Verhältniſſe des 
Papiergeldes zu regeln. Details anzugeben, ſei noch nicht möglich. Allein 
der wärmſte Freund des Papiergeldes würde es nicht für rathſam finden, in 
dem Augenblicke auf deſſen Einführung in Bayern anzubringen, wo das Ber 
dürfniß einer allgemeinen Regelung gefühlt werde und dieſe deshalb erſt ab⸗ 
zuwarten wäre. Es hätten ſich in der Preſſe Gerüchte verbreitet, als ob die 
wünſchenswerthe Einigung an eigenthümlichen Forderungen der bayerſchen 
Regierung ſcheitern würde, Diele Forderungen ſeien weder eigenthümlich 
noch ungegründet, ſondern höchſt einfäch. Oeſtreich habe ſich die Berechtigung 
reſerviren zu müſſen geglaubt, für feinen inneren Verkehr beſondere grobe 


Münzen ausprägen zu dürfen; genau daſſelbe wollten auch die anderen ſüd⸗ 
deutſchen Staaten, und zwar nicht in quantitativer, ſondern in qualitativer 


Beziehung.“ (N. K.) 
Würtemberg. Wildbad, 24. Juni. [Ankunft der Kai⸗ 
ferin-Mutter von Rußland.] J. Maj. die Kaiſerin-Mutter von, 
Rußland iſt am 21. Nachmittags mit ihrem Sohne, dem Großfürſten 
Michael, ihrer Tochter, der Kronprinzeſſin von Würtemberg, und mit 
Sr. K. H. dem Kronprinzen nebſt Gefolge in Wildbad angelangt und 
in dem für die hohen Herrſchaften eingerichteten Hotel Bellevue abge⸗ 
ſtiegen. Vom Eingange der Stadt an waren junge Tannen vor den 
Häuſern aufgepflanzt, und an der Brücke, die zum Hotel führt, diesſeit 
und jenſeits der Enz Ehrenpforten errichtet, an welchen die Wappen von 
Rußland, Würtemberg und Wildbad unter grünen Gewinden prangten. 
Wie es heißt, wird Se. K. H. der Großfürſt Michael in eliva 8 Tagen 
nach St. Petersburg reiſen, aber ſpäter wieder hierher zurückkehren. 


Baden. M Freiburg, 25. Juni. [Vorbereitungen zum 
großherzogl. Hochzeitsfeſte; Uhrenfabrikation und Weinbau.] 
Statt mit politiſchen Neuigkeiten, die natürlich jetzt nach den großen Ereig⸗ 
niſſen in der Krimm nur nach Milchkoſt ſchmecken, beſchäftigt ſich nun in Ba⸗ 
den Stadt und Land mit der Art und Weiſe, wie dem Fuͤrſten am ſchönſten 
ſeiner Tage eine ſeiner und der hohen Braut würdige Huldigung darzubrin⸗ 
gen ſei. Nicht nur die Gemeinden, ſondern alle nur möglichen Heſelſſchaften 
bereiten ſich ſchon zu dieſem Feſte vor. Die Namen Friedrich und Louiſe 
beſchäftigen nun alle Gemüther. Jeder gute Badener möchte das Seinige 
dazu beitragen, daß dieſer Bund ein glücklicher ſei, das Haus der Zähringer 
ſich mit dem der Hohenzollern recht innig verbinde und Baden ſich noch feſter 
an Preußen anſchließe und an ihm einen mächtigen Schutzherrn finde. Und 
wirklich bedarf unſere Induſtrie und unſer Handel eines ſolchen mächtigen 
Schutzes. Unſere Schwarzwälder Uhrenindustrie hat durch den Frieden bwie⸗ 
der ſehr viel gewonnen. Seit Schließung deſſelben iſt eine ſolche Maſſe von 
Beſtellungen aus Amerika und beſonders Auſtralien eingelaufen, wie noch 
nie vorher; auch England verlangt ſehr viele Wagre, ſowie Rußland und 
Norddeutſchland, ſo daß die vorhandenen Arbeiter all das Verlangte in einem 
Jahre nicht zu fertigen vermögen. Es ſtand allerdings auch einige Zeit ſehr 
flau mit dieſem ſchöͤnen Geſchaft, das unserem Schwarzwald allein Leben und 
Odem zu verleihen bermag. Man hatte die neueren Ergebniſſe der Mechanik 
unbenutzt an ſich vorbeigehen und die Konkurrenz ſich über den Kopf wachſen 
laſſen. Allein es iſt jetzt Alles beſſer geworden. Sowohl die verſchiedenen 
Handels⸗ und Induſtriegeſellſchaften, als auch die Regierung haben Alles ge⸗ 
than, um dem finfenden Induſtriezweige wieder aufzuhelfen. Beſonders iſt 
dem Bedürfniſſe durch eine neu organiſirte Uhrmacherſchule in Furtwangen, 
dem Centralpunkte der Uhrenfabrikation auf dem Schwarzwalde, entſprochen 
worden. Sie hat bereits ſchöne Früchte getragen; unſere Uhrenfabrikation 
hat wirklich eine Höhe und Ausdehnung erreicht, die fie keine Konkurrenz 
mehr fürchten läßt. An Wohlfeilheit kann ohnehin ſchon Niemand mehr mit 
unferen Arbeiten konkurriren. Auch iſt das Reich unſerer Schwarzwälder 


nach der neuen Welt. Schon ſeit 


Welt. — Auch unſer Weinhandel erſtreckt ſich bereits über Europa hinaus 
( { elt Jahren gehen unſere Oberländer, beſonders 
die wohlfeileren Kaiſerſtühler Weine nach den Staaten der Union; in der 
allerneueſten Zeit werden bon hier aus, man kann wohl ſagen, dem Centrum 
des badiſchen Weinhandels, aber auch ſehr bedeutende Sendungen nach Suͤd⸗ 
amerika, namentlich nach Rio Janeiro, gemacht. Auch ſcheint es, daß unſer 
Affenthaler Rother und der in unſerer Nähe wachſende Kaſtelberger, eine 
vortreffliche Sorte weißen Weines, den Braſilianern nicht ſchlecht mundet 
und dieſe Weine die Seefahrt recht wohl vertragen. Erſt vor einigen Tagen 
gingen wieder bedeutende Sendungen von dem Handelshauſe Hieber von hier 
dorthin. Unſere hieſigen großen und kleinen Weinhandlungen machen bedeu⸗ 
tende Geſchäfte; denn auch der nächſte Herbſt iſt jetzt noch nur in wolken⸗ 
grauer Ferne wahrnehmbax. Die immer noch fortdauernde regneriſche Witte⸗ 
rung bat die Temperatur fo herunter gebracht, daß die vielen vorhandenen 
Samen nicht einmal zur Blüthe kommen können. Wir hatten ſchon mehrere 
Tage in dieſem Monate, in welchem das Thermometer nicht mehr als 10 bis 
126 R. zeigte. Einzelne beſondere Arten von Reben an wohlbeſchützten Orten 
blühen freilich; allein nach der gewöhnlichen Regel ſollte ſchon 14 Tage vor 
Johanni Alles geblüht haben. Zwar reichen auch noch jetzt 10—14 Tage 
aus; allein es iſt bohe Zeit und nur bei ſehr gutem Dal ner können wir 
dann eine ordentliche Qualität hoffen. Freilich waren wir im vorigen und 


ſogar im vorvorigen Jahre im nämlichen Falle und haben in beiden Jahren 


eine ausgezeichnete Qualität erhalten. In beiden Jahren aber war es reiner 


Zufall. Sollen wir auch heuer wieder auf ſolche Zufälligkeiten unſere Hoff- 


nungen ſetzen? Zu den angeführten mißlichen Verhältniſſen kommt noch die 
Blätterfrankheit der Reben, die täglich ſich weiter verbreitet, und die ſowohl 
an unſerem Kaiſerſtuhle, als beſonders in dem nahen Oberelſaß bereits gro⸗ 
ßen Schaden verurſacht hat. In einigen Orten des Elſaſſes hat dieſelbe 
Krankheit ſchon ganze Rebberge entlaubt, fo daß dieſelben wie im Winter da⸗ 
ſtehen, was einen traurigen Anblick gewäbrt und große Verluſte nach ſich 
zieht. Es kann kaum einem Zweifel unterliegen, daß die Krankheit, in einer 


‚Störung der wichtigſten Funktion der Blätter, nämlich der Verdunſtung des 


Saftes ihren Grund hat, und wie vor mehreren Jahren das Oidium ſich an 
den Traubenſtielen und den Trauben ſelbſt als Line Folge der beginnenden 
Verweſung zeigte, ſo nimmt man auch jetzt Pilze, namentlich" das Alphite 
morpho auf der unteren Seite der Blätter als Folge der Blätterkrankheit 
wahr, wie wir uns ſelbſt ſowobl am Kaiſerſtuhle, als ganz beſonders in El⸗ 
ſaͤſſiſchen Rebgärten hiervon überzeugt haben. Außerdem fanden wir auch 
an vielen Stellen ſchon den ſogenannten Wurm, der beſonders bei naſſer 
Witterung ſich raſch vermehrt und vielen Schaden anrichtet. Gegen die 
Blätterkrankheit wiſſen wir bis jetzt kein Mittel. Jedenfalls aber glauben 
wir nicht, daß wir, ſelbſt unter günſtigen Auſpizien, einen ſolchen Wein heuer 
erhalten werden, der, wie im vorigen Jahre, ein Fünftel Weingeiſt enthält, 


Großbritannien und Irland. 


London, 26. Juni. [Vom Hofe] Die Königin hlelt geſtern Nach⸗ 
mittags im Palaſte von St. James ein Leber. Während deſſelben wurden 
Ihrer Majeſtät durch den preüßiſchen Geſandten Herr von Roſenberg, Lega⸗ 
tionsrath bei der preußiſchen Geſandtſchaft zu Paris, und Herr b. Romberg, 
Attaché der preußiſchen Geſandtſchaft in London, vorgeſtellt. Auch wurden 
der Königin eine Menge Glückwunſch⸗Adreſſen aus Anlaß der Wirderherftel: 
lung des Friedens überreicht. Geſtern Abends gab Ihre Majeſtät ein Diner, 
welchem außer Ihren königl. Hoh. der Herzogin don Kent, der Herzogin von 
Cambridge, dem Prinzen Friedrich Wilhelm don Preußen, dem Prinzen Os⸗ 
fat bon Schweden und dem Herzoge von Cambridge unter Anderen der preu⸗ 
ßiſche Geſandte nebſt Gemahlin, Viscount Palmerſton, Admiral Lord Lhons, 
Admiral Sir R. S. Dundas, General⸗Lieukenant bon Schredenftein, Lieute⸗ 
nant von Schreckenſtein, Herr v. Moltke und Dr. Wegner beiwohnten. Nach 
dem Diner fand ein Konzert ſtatt, in welchem Fräulein Johanna Wagner, 
Frau Ney⸗Bürde und Herr Reichardt mitwirkten. a 3 

[Parlament.] In der geſtrigen Unterhausſitzung beantragt 
Spooner die zweite Leſung der das katholiſche Seminar zu Maynooth betref⸗ 
fenden, Bill, welche, wie ſich ihr Urheber äußert, den Zweck hat, jede Ver⸗ 
bindung der Regierung und Nation mit dem Defagten Seminar abzubrechen 
und fo einen Zuftand der Dinge zu beſeiligen, den er als eine große Nakio⸗ 
nal⸗Sünde betrachte. Zu dieſem Behufe ſollen die Geſetze, kraft deren das 
Seminar von Staatswegen Subſidien erhält, aufgehoben werden. Sir W. 
Veruer und J. Macgregor unterſtüzen den Antrag. H. Herbert beantragt 
die Aufſchiebung der zweiten Leſung bis über 6 Monate. Napier behauptet, 
die Akte bon 1845, durch welche eine beſtimmte, Geldſumme für Maynooth 
ausgeſetzt worden, ſei, habe den ſpeziellen Zweck gehabt, die katholiſchen Schu⸗ 
len durch Heranbilden aufgeklärter Lehrer zu berbeſſern, und es ſei Pflicht 
des Staates, darauf zu achten, daß das von ihm bewilligte Geld auch wirk⸗ 
lich zu dieſem Zwecke verwandt werde. Die Abſicht der beſagten Akte ſei 
nicht erreicht worden, und die Dotation habe keineswegs einer aufgeklärteren 
Erziehung, ſondern der Verbreitung ultramontaner Lehren gedient. Maguire 
bemerkt, die Bill habe ganz den Charakter eines Strafgeſetzes. Es werde 
behauptet, Mahnooth habe die Probe nicht beſtanden und deshalb die Dota⸗ 
tion verwirkt. Um aber die gegen das dort herrſchende Syſtem und gegen 
die katholiſche Prieſterſchaft Irlands erhobenen Anklagen zu entkräften, könne 
er ſich auf das Zeugniß der gewichtigſten Zeugen, unter anderen auf das der 
königl. Unterſuchungskommiſſſon, berufen. Die Debatte artet hierauf mehr 
und mehr in konfeſſionelle Polemik aus. Drummond hält eine wunderliche 
Rede, in welcher er zuvörderſt Spooner für feinen Antrag dankt, der ver⸗ 
diene, jährlich mindeſtens einmal vor das Haus gebracht und diskutirt zu 
werden. Daun folgt eine Art Vertheidigung der katholiſchen Kirche, die aber 
gleich darauf durch die heftigſten Ausfälle auf die katholiſche Prieſterſchaft 
und die unheilvollen Wirkungen des von ihr geleiteten Unterrichts neutrali⸗ 
firt wird. Dem Uebel aber, bemerkt er dann weiter, laſſe ſich am beſten da⸗ 
durch abhelfen, daß man die Unterrichtsmittel erhöhe und die dem Seminar 
bon Maynooth bewilligte Dotation berdopple. Newdegate ſpricht für die 
Bill und wirft Drummond nkonſequenz bor, indem er die Verdopplung der 
Dotation zum Beſten einer Prieſterſchaft vorſchlage, deren Thätigkeit er noch 
10, eben als eine hoͤchſt verderbliche geſchilderk habe. Sir Pakingkon bekämpft 
die Bill aufs entſchiedenſte und ſagt von ihr, fie ſtoße die ſeit einem halben 
Jahrhundert Irland gegenüber befolgte Politik um. Nachdem noch Bowher 
und Korsman, welcher äußert, der Gegenftand ſei ſchon längſt usque ad 
nauseam beſprochen, die Bill bekämpft haben, wird zur Abſtimmung über 
das Amendement Herberts (Verſchiebung der zweiten Leſung auf ſechs Moe 
nate) geſchritten und daſſelbe mit 174 gegen 168 Stimmen verworfen. Der 
Abſtimmung über den urfprünglichen Antrag widerſetzt fi Bowyer, indem 
er die Verkagung der Debatte vorſchlägt, welche auch wirklich erfolgt. 

— [Disfonto.] Die Direktoren der Bank von England haben heute 
den Diskonto von 5 auf 43 pCt. ermäßigt. 

„ London. 27. Juni. [England und Amerika.] Die auf die ame⸗ 

rikaniſchen Wirren bezüglichen Oepeſchen Lord Clarendon's (ſ. tel. Dep. in 
Nr. 150) find vom geſtrigen Tage datirt. Was die Werbungen angeht, Jo 
wird dieſe Frage als erledigt betrachtet, das Benehmen Crampton's jedoch 
für tadellos erklärt. Außerdem wird bemerkt, daß Herr Dallas in England 
bleibe. Lord Clarendon ſagt, England ſei bereit, die eentral⸗amerikaniſche 
Frage einem Schiedsgericht zu überweiſen, falls die direkten Unterhandlun⸗ 
gen nicht zum Ziele führten. 


Nraukrei ch. 

Paris, 26. Juni. [Verhältniß zu Rußland; das Re- 
gentſchaftsgeſetz, der Kaiſer und die dramatiſche Dichtung.] 
Die Verſtimmung gegen Nußland iſt hier im Augenblick ſo ſtark, wie 
während des Kongreſſes und unmittelbar darauf die Freundſchaft leb⸗ 
haft war. Alles, was jetzt geſchieht, oder vielmehr unterbleibt, iſt nicht 


Urſache, ſondern Symptom. Man iſt gegen Rußland nicht gereizt, weil 


der Geſandte nicht eintrifft, man erkennt daraus nur, daß Rußland ge⸗ 
reizt iſt, und Morny's Zaudern, ſich nach Petersburg zu begeben, iſt 


nichts als die Antwort auf das Ausbleiben des ruſſiſchen Geſandten. 


Man hat keine andere Bafis für dieſe gegenfeitige Mißſtimmung, als 
den Vertrag mit England und Oeſtreich. Orloff hat Paris grollend 
verlaſſen. Der Stern, der noch vor wenigen Wochen ſo hell am Him⸗ 
mel von Paris ſtrahlte, ift erblichen, ohne daß man fein Erbleichen be⸗ 


merkte. Er hat Paris verlaſſen, geräuſchlos, und ohne daß ſein Weg⸗ 


gang im Entfernteſten an den Eklat erinnerte, mit welchem Rußland 


. 


BI »U oe Es eig Ara 17: j Mor 
feinen in der That ſiegreichen Einzug in Paris gehalten hatte. Ja es ift 
vielleicht mehr als Zufall, daß auch die Privatreifenden, die noch vor 
Kurzem. in jo, großer Anzahl aus Rußland nach Paris gekommen waren, 
und die allem Anſehen nach ſich für längere Dauer in Paris einzurich⸗ 
ten ſchienen, früher als man erwarten konnte, Stadt und Land verlaſ⸗ 
ſen und ſich nach Deutſchland begeben. Man weiß, daß der Ruſſe auch 
bei der Wahl ſeiner Sommerreſidenz durch die politiſchen Tendenzen ſei⸗ 
ner Regierung beſtimmt wird, und es iſt deshalb, ſage ich, wohl nicht 
bloßer Zufall, daß man Paris gegen alle Erwartung fo zeitig räumt. — 
Der Senat hat eine gewiſſe konſtitutionelle Aufregung erfahren durch die 
Vorlage über die Regentſchaft. In der Kommiffion find einige laute 
Worte gefallen, die man dem Kaifer hinterbracht, und die er ungnädig 
aufgenommen hat. Man hat von einem Weiberregiment geſprochen, und 
Befürchtungen daran geknüpft, die vielleicht dem Standpunkte einer po⸗ 
litiſchen Körperſchaft nicht ganz fern abliegen, aber immerhin für das 
Herz eines ſchwärmenden Gemahls, auch wenn er über einen Thron 
zu verfügen im Begriff ſteht, in mancher Beziehung verletzend fein mö⸗ 
gen. Die Kommiſſion hat ſich übrigens nicht zu Abänderungen hinrei⸗ 
ßen laſſen. Sie hat das Geſetz wie es iſt zur Annahme empfohlen und 
Portalis zum Berichterſtatter ernannt. Der Senat iſt übrigens durch 
einige orientaliſche Generale, darunter Mac⸗Mahon, den frommen Bi⸗ 
ſchof von Marſeille, Hen, de Mazenod und ein bisheriges Mitglied der 
Legislative Grafen de Barral, vermehrt worden. — Großes Auffehen 
macht ein Brief des Kaſſers an den Dichter des Luſtſpiels „la bourſe“ das 
Paris jo lange gefeſſelt hat. Hr. Ponſard hat fein Stück drucken laſſend, 
ein Exemplar dem Kaiſer überſchickt, Louis Napoleon, indem er ihm 
Dank ſagt, ſchreibt wörtlich: „Sie glaubten ſich nach der erſten Vorſtellung 


der „Bourſe“ den Glückwünſchen des Publikums und den meinigen ent⸗ 


ziehen zu müſſen. Heule giebt mir die Zuſendung des Stückes Gelegen⸗ 
heit, fie nachträglich auszuſprechen, und ich thue dies gern, da ich wahr⸗ 
haft glücklich war, als ich hörte, wie. fie die verhängnißvolle Leidenſchaft 
(le funeste entrainement) des Tages mit der ganzen Macht Ihres 
Talents brandmarken und mit den edelſten Geſinnungen ankämpfen. Ich 
werde Ihr Stück demnach mit demſelben Vergnügen leſen, mit welchem 
ich es ſpielen ſah. Bleiben Sie auf dieſem Wege der Moralität, — 
Ihr neuer Erfolg verpflichtet Sie dazu, auf einem Wege, den man viel⸗ 
leicht nur zu ſelten auf der Bühne einſchlägt, und der es doch ſo ſehr 
verdient, von Dichtern betreten zu werden, die wie Sie berufen ſind, 
einen ſchönen Namen zu hinterlaſſen. Vertrauen Sie meinen Gefühlen. 
Napoleon.“ (B. B. Z.) 

— [Die Polenamneſtie; Mehlpreiſe.] Vierzig bis fünfzig 
in Paris lebende Polen haben beſchloſſen, die ihnen gebotene Amneſtie 
anzunehmen. Czartoryski und ſeine Anhänger haben bekanntlich gegen 


die Amneſtie des Czaren Alexander proteſtirt, General Ribinski und“ 


ſeine Umgebung haben noch keinen Beſchluß gefaßt. Was die demokra⸗ 
tifchen Polen anbelangt, ſo liegt es auf der Hand, daß ſie von der ihnen 
angebotenen Gnade keinen Gebrauch machen werden. — An der heuti⸗ 
gen Mehlhalle wurden bedeutende Geſchäfte gemacht. Es herrſchte eine 
große Agitation. Der Preis für einen Sack Mehl, der vorgeſtern 107 
Fr. war, fiel auf 101 Fr. und am Ende des Marktes wurde er mit 
102 und 103 Fr., bezahlt. Die Getreidepreiſe folgten dieſen Schwan⸗ 
kungen nicht, ſie waren ziemlich feſt. 
— [Die Zölle.] Die Modifikationen, welche die Regierung an 
dem Geſetzesprojekte Beireffs der Aufhebung der Prohibitionen vorge⸗ 
ſchlagen hat, ſind folgende: 1) Gewebe von Baumwolle (andere als 
Nankins), 35 pCt. des Werthes; 2) Gewebe von Wolle, 30 pCt. des 
Werthes; 3) Kleidungsſtücke und konfektionirte Kleider, 40 pt. des 
Werthes; 4) chemiſche, nicht näher bezeichnete Produkte, die direkt oder 
indirekt aus der Zerſetzung des Salzes hervorgegangen ſind, bezahlen 
außer der Steuer, welche im urſprünglichen Projekte angegeben iſt, noch 
die Steuer, welcher das Fabrikſalz unterworfen iſt. 


Niederlande. 


N ‚Haag, 27. Juni. [Gegen das neue Miniſterlum.] Wie 
zu erwarten war, iſt die neue Zuſammenſetzung des Minifteriums nicht 
ohne Einwirkung auf die Deputirtenwahlen geblieben. Wie wir; ſchon 
‚erwähnt, haben die hieſigen Wähler durch die Wahl des Herrn Gevers 
Deynoot nachdrücklich gegen ein Miniſterium proteſtirt, dem die Nation 
abgeneigt iſt. Zu Leyden, wo wegen Ernennung des Herrn Gevers 
d'Endegeeſt zum Miniſter eine Deputirtenwahl bevorſteht, iſt man über⸗ 
eingekommen, den abgetretenen Miniſter des Innern, van Reenen, zu er⸗ 
nennen. Man hofft, daß das Miniſterium die Bedeutung dieſer Kund⸗ 
gebungen richtig würdigen wird. Faſt alle Journale, welche die große 
Frage des Tages beſprechen, ſchildern die Lage mit den düſterſten Far⸗ 
ben. Sogar die konſervative „Amſterdamſche Courant“ ſagt: „Der Wech⸗ 
ſel im Miniſterium erfüllt uns mit Trauer und erweckt uns Beſorgniß für 
die Zukunft.“ Inzwiſchen verzweifelt das Kabinet faſt daran, Nachfolger 
für die abgetretenen Miniſter der Marine und des kathol, Kultus zu fin⸗ 
"den. Herr van der Brugghen, der das Haupt des Miniſteriums zu ſein 


ſcheint, hat Hen. Mutſaers dringendſt gebeten, das Portefeuille des kath. 


Kultus zu behalten; derſelbe beharrt aber auf ſeinem Austritte. Das 
Portefeuille der Marine ſoll dem Deputirten für Amſterdam, van Frank, 
angeboten worden ſein, man glaubt aber nicht, daß er es annehmen werde. 

Der neue Miniſter des Innern, Hr. Simons, rechnet ſo wenig auf eine 
Dauer feines jetzigen Poſtens, daß er durch alle Profeſſoren und Zöglinge 


der k. Akademie zu Delft eine Bittſchrift hat unterzeichnen laſſen, worin, 
der König erſucht wird, die (bisher von Simons bekleidete) Direklorſtelle 


der Anſtalt nicht ſofort zu beſetzen. (Ind. B.) 


Schweiz. 


St. Gallen, 24. Juni. [Wolkenbruch.] Am 18. d. Mts. 
ſtand in Folge eines Wolkenbruches das untere Rheinthal des Kantons 
St. Gallen und die öſtreichiſche Bodenſeeſtadt Bregenz unter Waſſer. 
Die Waſſermenge war ſo groß, daß die Straßen der Stadt auf Augen⸗ 
blicke Fuß hoch vom Waſſer bedeckt waren. Die nahe gelegenen Bäche 

und Bergflüffe find mit Gerölle und Schult überfüllt und überfluthen die 

naheliegenden Grundſtücke. 
7 AR Italien. f 
Rom, 19, Juni. [Ernennungenz der König von Neapel.] 
Im heutigen öffentlichen Konſiſtorium erhielten die neuernannten Kardi⸗ 
nale Barnabo, Medici, di Ottajano und Graſſellini den Hut aus des 

Papſtes Händen. Dieſer Solennität folgte ein geheimes Konſiſtorium, 

in welchem der Papſt mehrere Prälaten präkoniſirte, u. A.: zum Biſchof 

von Diocäſarea in partibus und Coadjutor des Blſchofs von Kulm, 
ige, G. Jeſchke; zum Biſchof von Paderborn, Migr. C. Martin zum 

Biſchof von Augsburg, Msgr. M. Deinlein; zum Erzbiſchof von München 

und Freiſing, Msgr. G. Scherr. Der Papſt überwies dem Kardinal Bar⸗ 

nabo den Titel der alten Kirche Sta. Suſanna, dem Kardinal Graſſellini den 
von San Vito de Modeflo, dem Kardinal Medici di Ottajano den von San 


das 


3 


Giorgio in Velabro. = Man schreibt aus Paris von ganz zuverläſſiger 


Seite, daß nach den neueſten dort eingetroffenen Nachrichten aus Neapel 
der König Ferdinand ſich zu keiner Art von Konzeſſion an England und 
Frankreich herbeilaſſen wolle. i 

Sp ani e n. 


Madrid, 25. Juni. [Unruhen; Cortes.] Zu Valladolid 

fanden unter dem Vorwande der Theuerung der Lebensmittel Unruhen 
ſtatt. 28 Aufrührer ſind verhaftet worden, die Bewegung hat ſich bis 
Rioſero und Palencia ausgedehnt. Nach den letzten Nachrichten war die 
Ordnung wieder hergeſtellt. — Die Cortes haben die Diskuſſion über 
Munizipalitätsgeſetz beendigt. 
— (Eine Depeſchel aus Madrid vom 26. Juni lautet: „Der 
Miniſter des Innern, Hr. Eſeoſura, iſt geſtern Abends nach Valladolid 
abgereiſt; er iſt von der Regierung beauftragt, fie zu vertreten, die 
Ordnung zu befeſtigen und die Urſachen der Unruhen zu erforſchen. — 
Am 25. Juni ſind drei Brandſtifter zu Valladolid erſchoſſen worden; 
neue Verhaftungen haben ſtattgefunden. 

— [Konflikt mit den Mauren.] Die „Espana“ bringt Nach⸗ 
richten aus den ſpaniſchen afrikaniſchen Beſitzungen vom 5. Juni: So⸗ 
bald die engliſche Behörde von Gibraltar — ſagt fie — vernahm, daß 


die Mauren ſich der Brigg „Hymen“ bemächtigt hatten, ließ fie eine 


Schraubenkorvette auslaufen, welche am 28. Mai zu Melilla ankam. 
Der Gouverneur von Melilla ſchiffte ſich auf der Korvette ein und ver⸗ 
handelte, zu Kalila angelangt, mit den Mauren. Nach langem Hin⸗ 
und Zureden trafen endlich am 3. Juni, 33 Uhr Abends, auf dem eng⸗ 
liſchen Dampfer zwei Mauren des Königs zu Melilla ein, welche 15 Ge⸗ 
fangene, unter Anderen den Eigenthümer des Hymen mit ſich führten. 
Man iſt übrigens der Anſicht, daß man mit den fünf Kabylenſtämmen 
von Biniſidad, Beneſicar, Benebingfuror, Benibugllefar und Magura 
ſo lange keinen Frieden erzielen wird, als nicht imponirende Streitkräfte vor 
Melilla ſtehen werden; ſie weigerten ſich, einem von 2 Mauren des Königs 
überbrachten Befehle des General des Riffs, die fünf Spanier, welche fie 
ſeit mehr als zwei Monaten gefangen halten, frei zu geben, nachzukommen. 
Um ihre Freiheit zu erlangen, hat ſich der Gouverneur von Melilla am 
fünften auf einem Küſten⸗Wachtſchiff mit fünf mauriſchen Gefan⸗ 
genen nach Tanger begeben. Er hatte eine Unterredung mit dem 
General des Riffs und man hoffte günſtigen Erfolg. — Wenn die Eng⸗ 
länder reſpektirt wurden, jo lag dies lediglich im guten Einvernehmen 
des Gouverneurs von Melilla mit dem Santon. Als die Kavallerie von 
Malaga zu Melilla ausgeſchifft wurde, verſtärkten die Riffbewohner ihre 
Wache durch Mannſchaft aus den fünf Kabylas und ſchießen von Zeit zu 


Zeit auf den Platz. Zu Melilla iſt die Garniſon nicht über 700 Mann. 


Nußland nud Polen. 


St. Petersburg, 19. Juni. [Wuſſenſchaftliche Expedition 
am Amur; Goldlager; aus Irkutsk; Theehandel; der Auf⸗ 
ſtand in China] Die jüngfte fibiriſche Poſt (von Anfang Mai) bringt 
manche nicht unintereſſante Nachricht mit. Ein Theil der wiſſenſchaftlichen 
Expedition, welche den Amur bereiſt, hatte ſeine Aufgabe beendet, wurde aber 
auf der Rückreiſe durch den Eintritt des Winters aufgehalten. Zu Waſſer 
konnten ſie nämlich des Eiſes wegen nicht weiter, und zur Reiſe zu Lande 
auf dem rechten Amurufer bedurfte es vorher der Exlaubniß der Regierung 
der Mandſchurei. Der Kommandant der Stadt Sſachaljan nahm die Reiſen⸗ 
den freundlich auf, konnte aber aus eigener Machtvollkolmmenheit die Erlaub⸗ 
niß nicht ertheilen. So verfloß ein Monat, während deſſen das Els auf dem 
Amur feſt und ſicher geworden war. Die Expedition erhielt nun auf ihre 
Bitten bon dem Kommandanten Pferde und ſonſtige Reiſebedürfniſſe unent⸗ 
gelllich, und legte in einer Tour eine Strecke von 8000 Werft zurück, bis ſie 
das alte ruſſiſche Fort Albeſin erreichte. Die Mandſchuren, fo erzählen die 
Reiſenden, haben ſich allmälig an den Anblick der Ruſſen gewöhnt; ſie laufen 
ihnen nicht mehr auf den Straßen in großen Schaaren aus Neugierde nach, 
die Frauen aber wagen ſich noch nicht in ihre Nähe, ſondern weichen ibnen 
ſcheu aus. Der oben erwähnte Kommandant, Ula⸗Chat, wird als ein jun⸗ 
ger, freundlicher und gebildeter Mann bezeichnet. — Die neuentdeckten Gold⸗ 
lager am Lena und an anderen Orten, und die Formirung eines ſibiriſchen 
Truppenkorps hat nach Irkutsk viele „neue Leute“ herangezogen; im Theater 
ſieht man lauter unbekannte Geſichter, Offiziere aller Truppengattungen, und 
beſonders viele in den Goldbergwerken Dienende, welche an ihren langen 
Haaren und franzöfiichen Bärtchen zu erkennen ind, Bei der Zunahme der 
Konſumenten ſind die Lebensmittelpreiſe, trotz der guten Ernte, noch immer 
hoch. Deshalb iſt man den Goldgräbern nicht ſehr gewogen, und diejenigen 
Bezirke, in welchen es keine Goldbergwerke giebt, danken Gott dafür. — Aus 
Irkutsk wird berichtet, daß unter den dortigen Bewohnern der Landbau im⸗ 
mer mehr Anhänger gewinnt; der Ertrag der Ausſaat ift aber auch ein ſehr 
guter: ein Korn bringt 30 — 40. — Aus Irkutsk wird ferner geſchrieben, 
daß ſich das Leben in der Stadt gegen früher ſehr verändert hat. Die For⸗ 
mirung des Baikal⸗Koſakenkorps hat auch dorthin biele Offiziere und Beamte 
gebracht. Die Zunahme der Konſumenten hat den innern Handel belebt. 
Früher lebte Jeder in ſeinem Hauſe, ſein Vieh lieferte ihm Milch, Butter 
und Fleiſch, ſein Garten verſah ihn mit Obſt, und was er ſonſt nöthig halte, 
kaufte er im Bazar; kam ein Fremder zugereiſt, jo ſtarb er faſt vor Hunger, 
wenn ihn nicht ein Einwohner gaſtfreundſchaftlich aufnahm. Jetzt exiftiven 
in der Stadt Gaſthauſer und diberſe Kramläden mit allerhand Waaren. Frü⸗ 
er unterrichteten die Eltern ſelbſt ihre Kinder im Leſen und Schreiben, öder 
Pen ſie zu irgend einer gelehrten Wittwe oder alten Jungfer in die 
Schule. Jetzt hat eine Franzöſin ein Inſtitut gegründet; fie läßt ſich aber 
für ein Kind nicht weniger als 25 Rubel monatlich bezahlen, ihre Anſtalt 
kann daher nur von den reichſten Kaufleuten benutzt werden. Ein Oeutſcher 
hat phyſikaliſche Inſtrumente in die Stadt gebracht; andere Deutſche haben 
ſich als Kürſchner, Sargmacher und Muſikalienhäubler niebergelaffen, und ein 
penſionirter Schauspieler aus Moskau hat ein Magazin fertiger Damenkleider 
eröffnet. Den unberſchämt hohen Preiſen, welche die dortigen Kaufleute für 
ihre Waaren forderten, hat ein gewiſſer Stachejew plötzlich ein Ende gemacht, 
der einen „Billigen Laden“ etablirt hat, und der feinem Namen in der That 
entſprieht. Der Mann iſt natürlich den anderen Kaufleuten ein Dorn im Auge, 


hat aber fo großen Zulauf, daß fein Laden den ganzen Tag mit Käufern ge⸗ 


füllt iſt, und vier Kommis dieſelben kaum befriedigen können. — Der Thee⸗ 
handel mit den Chineſen in Kiachta ſcheint ſehr lebhaft werden zu wollen, da 
fie" die Preiſe bedeutend herabgeſetzt haben; man kann ſchon jetzt recht guten 
Thee zu 1 R. 60 K., ja zu 1 R. 40 K. kaufen. — Oer Aufſtand in Ching hat 
ſich in die ſüdweſtlichen Provinzen zurückgezogen, wo gegen Tai⸗Pyn⸗Wan 
ein zweiter Präſident aufgetreten ſein ſoll. (H. N.) 5 

[Sommerſaiſon; die Slavanophilen] Die Rückkehr des 
Kaiſers wird ſicher wieder neues Leben in die Hauptſtadt bringen. Was nicht 
ſchon „über die Grenzen“ iſt (fo wird bei uns eine Reiſe in das Ausland 
genannt), das wohnt auf dem Lande. Die Petersburger Geſellſchaft ſteckt in 
Strelng, Peterhof, Krasnoje, Zarskoje, auf Felaginn, der Apothekerinſel, die 
demi fortune aber im finniſchen Dorfe jenſeſts des letzten Rewa⸗Armes. Mit 
dem größten Intereſſe find wir hier den Berichten aus Warſchau, Berlin und 


Potsdam gefolgt, die von der Aufnahme des Kaiſers und der Kaiſerin Mut⸗ 


ter dort ſprachen, und es freut Jedermann, daß man dort denſelben Eindruck 
von der freundlichen, milden und gewinnenden Perſönlichkeit des Kaiſers 
empfangen hat, der allen Schichten der hieſigen Bevölkerung fo wohlthut. 
Die Befürchtungen bon weitgreifenden politiſchen Maaßregeln in Warſchau 


‚md durch die That widerlegt worden. Wirklich kann den Polen auch nicht 
mehr gegeben und bewilligt werden, als uns Ruſſen. Man braucht nicht zu 
den Slabanophilen zu gehören, die vorzugsweiſe in Moskau ihren Sitz und 


ihre Vertretung haben, um einzuſehen, daß die ungeheure Mehrzahl der ruſſi⸗ 
ſchen Slaven nicht hinter die berhältnißmäßig kleine Fraktion der polniſchen 


Slaben zurückgeſetzt werden kann. Jene Slabanophilen träumen zwar bon 


einem ungeheuren Slabenreiche, das feine Grenzen nur da hat, wo die letzten 
ſlapiſchen Sprachlaute aufhören, und ein Blick auf die Karte ſagt, daß dies in 


Mitteleuropa hineingreift. Aber das iſt eben eines von jenen Idealen, die 
ſich in Schrift und Rede ganz effektvoll behandeln laſſen, in der Praxis jedoch 


an den allernächſten Bedingungen ſcheitern. Man lieſt und hort dergleichen 
gern; glücklicherweiſe haben wir aber keinen ſo außerordentlich populären 
Miniſter, wie den Grafen Cavour, unter den Männern, die den Kaiſer um⸗ 
geben, ſonſt würde die „ſlaviſche Einheit“ auch in diplomatiſchen Aktenſtücken 
bon ſich reden machen. (N. P. 2.) 8 Bo 

— [Bittſchriften.] Der dem Kaiſer nach Finnland, Polen und 
den Oſtſeeprovinzen voraufgegangene Ruf der Humanität, Milde und 
Gerechtigkeit hat eine ſolche Fluth von Bittſchriften überall auf ſeinem 
Wege entfeſſelt, daß mit den zurückgekehrten Beamten des Gefolges, wel⸗ 
chen das Geſchäft der Einſammlung, Sichtung der Bittſchriften und Aus⸗ 
gabe von Empfangsſcheinen oblag, nur ein kleiner Theil der eingegan⸗ 
genen Schriftſtücke hier eingetroffen iſt. Ganze Ballen und Kiſten find 
noch unterwegs und werden hier, da der Kaiſer die ſteengſte Gewiſſen⸗ 
haftigkeit in Berückſichtigung jeder einzelnen heiſcht, ſofort zur Erledigung 
der Bittſchriftenkommiſſton überwieſen. Es iſt möglich, daß ein Jahr⸗ 
zehend verläuft, wie unter der Regierung Kaiſer Alexanders I., bis das 
vorhandene Material überwältigt ſein wird. In Moskau wird bereits 
ein beſonderes Gebäude zur Aufnahme der Bittſchriftenkommiſſion her⸗ 
gerichtet. (K. Z.) 

Warſchau, 24. Juni. [Vorbereitung zur Kaiferfrönung; 
Des armirung der Reſervearmee.] Als Dank für die folgenrei⸗ 
che Anweſenheit des Kaiſers in Warſchau macht der hohe polniſche Adel 
koſtſpielige Vorbereitungen zu einer nationalen Ovation während der 


Moskauer Kaiſerkrönung. Der Statthalter Gortſchakoff mit feinem Sabe 


als Oberkommandirender der erſten Armee, die Eivil⸗ und Militärgou⸗ 
verneure, die Adelsmarſchälle der Gouvernements und die Bürgermeiſter 
der größern Städte werden ohnehin pflichtmäßig in Moskau erſcheinen, 
und es grenzen ſchon jetzt die Mittel und die Kraft, welche zu dieſer auch 


in Rußland kaum je zuvor in folder Größe dageweſenen Feierlichkeit 
aufgeboten werden, an das Fabelhafte. 


Alle nach Moskau führenden 
Straßen werden ausgebeſſert und in guten Stand geſetzt. Nur allein 
zum Zweck dieſer Feſtlichkeit werden in Moskau neue Häuſer dutzendweiſe 
durch Handwerker erbaut, welche nicht allein aus dem weiten Reiche, 
ſondern auch aus dem Ausland requirirt worden find, und man berech⸗ 
net, daß manches Haus für die kurze Zeit 20,000, ja bis 30,000 Sil⸗ 
berrubel allein an Miethe bringen wird. Durch Etagenerhöhungen, Res 
novationen und äußeren Aufputz erhalten ganze Straßen ein verjüngtes 
Ausſehen u. ſ. w. — Die Desarmirung der Reſervetruppen hat in Polen 
mit den doniſchen Batterien begonnen, wahrend die Reſerveinfanterie 
die Ankunft der anmarſchirenden Truppen erwartet. (A. 3.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 26. Juni. [Amerik. Repreſſalten.] Uu⸗ 
geachtet des Zugeſtändniſſes, welches die Regierung von Washington 
in Betreff des Sundzolles gemacht, hat nun dieſelbe gegen Däne⸗ 
mark eine Maaßregel ergriffen, die Dänemark weit empfindlicher berührt, 
als der ganze Verluſt der Sundzollabgabe von Seiten der amerikaniſchen 
Schiffe. Die amerikaniſche Regierung hat nämlich plötzlich, als Repreſſalie 
gegen den Sundzoll, befohlen, von jedem bänifchen Schiffe, welches einen 
amerikaniſchen Hafen anläuft, eine bei weitem höhere Gebühr, als frü⸗ 
her zu erheben. Dieſe Nachricht beunruhigt den hieſigen Handelsſtand 
ſehr, weil die Schifffahrt von hier nach Amerika eine ſehr lebhafte iſt, 
während eine verhältnißmäßig geringe Anzahl Amerikaner den Sund 
paſſirt. Auch fürchtet man, daß das Beiſplel von Nordamerika bei 
andern Staaten Nachahmung finden könnte. (Nod. Z.) 


Türkei. 


Konftantinopel, 16. Juni. [Räumung der Krimm.] Der 
Pariſer „Preſſe“ wird geſchrieben, daß General Sol als Befehlshaber 
in Kamieſch dem dortigen Handelsſtande angezeigt habe: da die Räu⸗ 
mung bis zum 5. Juli vollendet ſein ſolle, ſo könne die franzoͤfiſche Mi⸗ 

litärbehörde von dieſem Tage an den Einwohnern, welche bis dahin die 
Krimm noch nicht verlaſſen, keinen Schutz mehr gewähren. Zugleich 
machte der Marſchall Peliſſier an demſelben Tage bekannt, daß der Ge⸗ 
neral⸗Gouverneur von Taurien, General Jukowski, ihm gemeldet habe, 
jeder Handelsartikel, der etwa von Kamieſch ins Innere zu ſchaffen ver⸗ 
ſucht werden ſollte, werde als Kontrebande betrachtet und weggenommen 
werden; ſämmtliche nach dem Inneren der Krimm beſtimmte Handels⸗ 
artikel ſeien auf der Mauth in Eupatoria oder Kaffa zu verzollen. Dieſe 
Bekanntmachungen haben die franzöſiſchen Kaufleute auf der Krimm in 
die höchſte Aufregung gebracht, da die vorhandenen Fahrzeuge nicht im 
Stande find, alle einzuſchiffenden Artikel bis zum 5. Juli an Bord zu 
nehmen. Die Kleinhändler ſchlagen um jeden Preis los. Häuſer, welche 
in Kamieſch nicht für 20,000 Fr. hergeſtellt worden, wurden bereits 
an Ruſſen zu 2000 Fr. baares Geld verfchleudert. i 


[Die nächſte Schwurgerichts⸗ 
Periode] beginnt hier am 3. Juli, und wird vorausſichtlich 9 10 
Tage erfordern. Zur Verhandlung kommen untern Andern ein Mord 
am 11. Juli, zwei vorſätzliche Brandſtiftungen am 7. und 8. 
zwei Urkunden⸗Fälſchungen am 4. und 8., eine vorſätzliche 
ſchwere Körperverletzung am 10. und ein fleiſchliches Ver⸗ 
brechen am 7. Juli. — Das Ergebniß der wichtigeren Verhandlungen 
wird zu Einer Seit 4 1 9 werden. { 
Poſen, 30. Juni. [Bolizeiberiht, 

in der Migge Friedrichstraße 23 115 en le: 
eine hohe ſilberne, inwendig bergoldete Schnupftahaksdoſe, ohne beſondere 
Abzeichen. Ferner geſtohlen am 26. d. M. Nachmittags am Berliner Thor 
vom Wagen: ein ſchwarzbrauner Tuchmantel mit braunem Sammetkragen, 
welcher mit ſchwarzem Bande beſetzt war; der Mantel durchweg mit ſchwarzem 


Kamlott gefuttert. Als muthmaßlich geſtohlen iſt i f 
Sanbtuge E. . Rr. 42 fei ßlich geſtohlen iſt in Beſchlag genommen ein 


r. Aus dem Bomſter Kreiſe, 27. Juni. [Landwirthſchaft 
liches] In der am 18. d. M. ſtattgehabten Sitzung des 8 


\ „haftlichen Vereins wurde zuvörderſt in Betreff der Bildung eines 
Pferdezuchtvereins beſchloſſen, den Kreislandrath auf die Verfügung vom 
16. Mai c. zu benachrichtigen daß die Angelegenheit, deren Wichtigkeit der 


Verein nicht verkennte, wegen der andauernden Waſſerkalamität, welche 


einem großen Theile des Vereinsbereiches alle Gelegenheit zur Pferde⸗ 


zucht entzieht, vertagt werden müſſe. Demnächſt wurde beſchloſſen, wegen 


der drohenden Gefahr der ſich immer mehr ausbreitenden Rinderpeſt an 
das k. Landrathsamt zu Wollſtein den Antrag zu ſtellen, nach dem Bei⸗ 
ſpiele anderer Kreiſe, auch in dem hieſigen die Viehmärkte und den Han⸗ 
del mit Schwarzvieh bis auf Weiteres zu ſiſtiren. Gegen die Rinderpeſt 
wurde das nachſtehende Mittel des Herrn v. Ordega aus dem König⸗ 
reiche Polen mitgetheilt: 1 Pfund Eiſenvitriol, 16 Loth aſchgrauen Schwe⸗ 
fel, 16 Loth Salpeter, 8 Loth fein geriebene Kreide und A Loth Kampfer. 
Alles dies wird fein pulbveriſirt (den Kampfer muß man zuerſt in kleine 
Stückchen ſchneiden, in einem Glaſe mit Spiritus begießen und mit der 
Kreide zuſammen zerſtoßen) in einen Topf geſchüttet und 8 Quart weiches 
Waſſer darauf gegoſſen. Man rühre alles mit einem hölzernen Spatel 
um, damit ſich kein Satz bilde, und gieße es in Flaſchen; dann verfährt 
man damit wie folgt: 1) Von dem ſo bereiteten Mittel wird, bricht in 
der Umgegend die Rinderpeſt aus, jedem Stück Rindvieh als Präſervativ 
bei noch nüchternem Magen 4 Quart drei Tage hintereinander gegeben. 
2) Iſt die Peſt ſchon im benachbarten Orte, ſo giebt man einen Tag um 
den andern jedem Stück ein kleines Weinglas voll. 3) Iſt die Peſt in 
der Heerde ausgebrochen, ſo gebe man täglich jedem Stück eine Taſſe 
voll, bis die Krankheit aufhört. Als Präſervativ mache man auch einen 
Aderlaß, zugleich koche man die Wurzel des Schlehdorns und gebe drei 
oder vier Tage hintereinander hiervon ein Quart jedem Stück. Wo es 
thunlich iſt, ſtele man das Rindvieh zwiſchen die Pferde. Die im Kö⸗ 
nigreich Polen gemachten Erfahrungen geben dieſem Mittel einen hohen 
Werth. — Hierauf wurde man von dem Hauptmann Buſſe auf das Er⸗ 
ſcheinen einer neuen Kartoffelkrankheit aufmerkſam gemacht, und dieſe 
durch mitgebrachte Proben belegt. Die Saamenkartoffel iſt in Fäulniß 
übergegangen und dieſe theilt ſich der Wurzel und dem Marke der Pflanze 
mit, ſo daß dieſe vertrocknet. Ob dieſe Krankheit weiter um ſich greifen 
und auch an andern Orten vorkommen wird, ſol weiterhin beobachtet 
werden. Es wurde ferner über den Futtermais geklagt, der theils ſchlecht 
aufgegangen iſt, theils von Krähen und Werlen ſo beſchädigt worden, 
daß bereits mehrfaches Umpflügen ſtattfinden mußte. In Bekreff des 
Lupinenbaues wurde nach längerer Debatte dahin entſchieden, daß bei 
leichtem Sandboden, und beſonders bei Anhöhen, welche dem Winde 
ſehr ausgeſetzt find, eine flache Bedeckung dem bloßen Untereggen der 
Vorzug zu geben iſt. Auch über Kartoffelgattungen und deren Werth 
wurde debattirt, wobei es ſich herausſtellte, daß im Vereinsbereiche mehr 
als 20 Sorten kultipirt werden, von denen die anerkannt beſten durch 
Austauſch im nächſten Jahre zum Gemeingut werden ſollen. Allgemein 
wurde anerkannt, daß es dringend nothwendig iſt, auf die Gattung 
einen höheren Werth zu legen, als dies bisher geſchehen iſt, und daß 
Saamenwechſel allein, wie bei den Getreidearten, ſchon große Vortheile 
bringt. — Nachdem noch die Ehrendiplome des Vereins für den Herrn 
Oberpräſidenten der Provinz und den Herrn Oberamtmann Buſſe sen. 
in Hammer ausgefertigt und eine Deputation zu deren Ueberreichung ge- 
wählt worden, wurde die Sitzung geſchloſſen und die nächſte auf den 20. 
Auguſt c. anberaumt. ö 
E Liſſa, 25. Juni. [Stiftungsfeſt des ſtenogr. Ver⸗ 
eins; Sperre. ] Wie ich Ihnen in Nr. 143 bereits angedeutet, beging 
der hieſige ſtenographiſche Verein am 21. d. M. den zweiten Jahrestag 
ſeiner Stiftung. Die erfolgreiche Wirkſamkeit, die derſelbe innerhalb 
ſeines zweijährigen Beſtehens am Orte, wie nach Außen hin, entwickelt, 
muß ſeine Mitglieder, wie Alle, die Intereſſe an dieſer Kunſt nehmen, mit 
hoher Befriedigung erfüllen. Dieſe gab ſich insbeſondere durch die Theil⸗ 
nahme kund, deren ſich das jüngſte Feſt zu erfreuen gehabt. Das Ver⸗ 
ſammlungslokal war mit Eichenlaub, Blumen und Kränzen reichlich ges 
ſchmückt. Im Vordergrunde des Saales prangten die Büſten Sr. Maj. 
des Königs und (!) Meiſter Stolze's. Die Einleitung des Feſtes begann 
mit einem Geſange, deſſen Text vom Vorſitzenden (Gymnaſtallehrer 
Dr. Methner) gedichtet und vom Gymnaſiallehrer Stange in Muſik 
geſetzt worden. Mit ſinnigen Worten leitete demnächſt Dr. Kuntze den 
erſten Toaſt auf Se. Maj. den König, den erhabenen Beſchützer und 
Förderer jeglicher Kunſt, ein. Mit dieſem, ſo wie den folgenden Trink⸗ 
ſprüchen wechſelten theils ernſte, theils heitere Geſänge, von Vereinsmit⸗ 


gliedern zu dieſem Zwecke gedichtet, ab. H. Golde, eins der thätigſten 


Tee 


BAZAR. Frau Guteb. v. 


4 


Vereinsmitglieder, gedachte in ſeinem Trinkſpruche der Freunde in der 


Ferne und richtete ſeinen Toaſt insbeſondere auf die in der Provinz ber 
reits beſtehenden ſtenographiſchen Vereine, von denen die zu dem hieſigen 
Vereine in naher Verbindung ſtehenden zu Frauſtadt und Jaroein 


(etzterer erſt vor einigen Tagen gegründet) durch hergeſandte Feſttheil⸗ 


nehmer vertreten waren. Gynaſialdirektor Ziegler berührte hiernächſt 


die von ihm gemachte freudige Wahrnehmung von dem Einfluffe, den die 


Stenographie auf die reifere Jugend feiner Anſtalt übe; er erkannte fer⸗ 
ner die Verdienſte an, die der ſtenographiſche Verein um den von ihm 
geleiteteten wiſſenſchaftlichen Verein ſich erworben, und ſchloß in einem 
ſchönen Toaſt auf die Kunſt. Aus dem von dem Schriftführer Dr. 
Günther gegebenen Jahresbericht waren die reichen und glücklichen Er⸗ 
folge der Wirkſamkeit des Vereins und ſeiner Beſtrebungen um Verbreitung 
der Stolze ſchen Stenographie ſpeziell noch zu entnehmen. Die Seele 
dieſer Thätigkeit des Vereins iſt ſein Vorſitzender Dr. Methner, dem für 
dieſen Abend als Zeichen hoher Achtung und vollſter Anerkennung ſeiner 
Verdienſte um die Vereinszwecke von den Mitgliedern eine beſondere 
angenehme Ueberraſchung vorbereitet worden. Namens derſelben über⸗ 


reichte ihm in einer durchaus humoriſtiſch gehaltenen, oft von heiterem 


Lachen der Anweſenden unterbrochenen Rede der Gymnaſiallehrer Mar⸗ 
tens eine koſtbare porzellanene Punſchbowle nebſt einem großen filbernen 
Löffel. Allgemeine Heiterkeit erweckte das Schlußlied: „Leiden und 
Freuden des Liſſaer ſtenographiſchen Vereins,“ in welchem einzelne Mit⸗ 
glieder für begangene ſtenographiſche Sünden im Laufe des Jahres zum 
eigenen Ergötzen der Betroffenen gegeißelt wurden. Der zweite Theil 
des Feſtes umfaßte eine Reihe muſikaliſcher und deklamatoriſcher Vor⸗ 
träge. In erſterer Beziehung erregte der Geſang eines Volksliedes, deſſen 
auf die Stenographie bezüglicher Inhalt auf einem Tableau ſchön dar⸗ 
geſtellt war und unier Muſikbegleitung von zwei Mitgliedern vorgetragen 
wurde, ein aufmerkſames Intereſſe. Der größte Frohſinn erfüllte alle 
Anweſenden, unter dieſen viele geladene und eingeführte Ehrengäſte. Erſt 
der lichte Morgen trennte die heiteren Feſtgenoſſen. — Die Ortſchaft 
Grunau, in der vor einigen Tagen, wie ich ſchon berichtet, der Milz⸗ 
brand an einem gefallenen Stück Rindvieh zum Vorſchein gekommen, iſt 
nunmehr für jeden Verkehr mit auswärtigem Hornvieh abgeſperrt. Wei⸗ 
tere Erſcheinungen dieſer Krankheit auf anderen Wirthſchaften des Ortes 
ſind zum Glück bis jetzt nicht ſichtbar geworden 17 

G. Pleſchen, 28. Juni. [Schul⸗ und Kinderfeſt.] Am 
18. d. Mts., dem Gedenktage der erfolgreichen Schlachten bei Fehrbellin 
und Belle⸗Aliance, wurde von der hieſigen evang. Stadiſchule das all⸗ 
jährliche Schul⸗ und Kinderfeſt gefeiert. Nachdem der Reklor Denhard 
im Schulfaale vor dem verſammelten Schulvorſtande, dem Lehrerkollegio 
und ſämmtlichen Schulkindern in einer gediegenen Rede auf die Bedeu⸗ 
tung des Tages hingewieſen und die Kinder zur Treue und Liebe zu dem 
angeſtammten Königshauſe ermahnt hatte, wurde von allen Anweſenden 
ein dreimaliges begeiſtertes „Lebe hoch“ unſerem verehrten Könige und 
dem ganzen königlichen Hauſe ausgebracht. Daran ſchloſſen ſich mehrere 
patriotiſche Lieder; dann trugen einige Schüler Gedichte, die auf dieſen 
Tag und auf die Thaten preußiſcher Helden Bezug hatten, vor. Den 
Schluß dieſer Schulfeierlichkeit machte das Lied: Heil dir im Siegerkranz. 
Nachmittags 1 Uhr verſammelte ſich wieder die Schuljugend: die Kna⸗ 
ben mit Helm und Lanze, die Mädchen feſtlich gekleidet mit zierlichen 
Reifen an langen Stäben. Hierauf bewegte ſich der Zug von etwa 400 
Kindern mit ihren Lehrern und den 23 ebenfalls feſtlich gekleideten Kna⸗ 
ben aus dem hieſigen Rettungshauſe an der Spitze, nach einem 4 Meile 
entfernten Wäldchen, wo ſich die Kinder bei allerhand Spielen unter 
Anleitung ihrer Lehrer, in Gegenwart eines zahlreich verſammelten Pu⸗ 
blikums vergnügten. Auch für Erfriſchungen aller Art war geſorgt, wel⸗ 
che den ärmeren Kindern unentgeltlich verabreicht wurden und wozu der 
Schulvorſtand einſchließlich der Prämien 10 Thlr. bewilligt hatte. Spät 
am Abende kehrten die Kinder fröhlich nach Hauſe zurück. Tags darauf 
fand, da das Welter am 18. gegen Abend ungünftig wurde, wiederum 
vom Schulhauſe aus Abends ein Umgang mit auf langen Stöcken befe⸗ 
ſtigten Laternen in allen Farben um den Marktplatz herum ſtatt. Nach⸗ 
dem hier Rektor Denhard nochmals eine herzliche, kurze Anſprache an 
die Kinder gerichtet hatte, wurden ſie unter wiederholtem Lebehoch auf 
den theuren Landes vater entlaſſen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 28. Jun:. 


Sczaniecka aus Pakoskaw; die Outsbeſitzer | 


22.000 —-—! !!. ̃⁊ð .. —————— —— .. —— 


Inferate und Börfen- Nachrichten. 


v. Palifzewsfi aus Gembig, v. Swinarski aus Kruſzewo, v. Sta⸗ 
blewski aus DEonie und v. Stablewski aus Sliwno. f 

SCHWARZER ADLER. Verw. Frau Landräthin v. Neymann aus 
Dabki; Gutsbeſigersſohn v. Prusfi aus Pieruſzvee; die Gutsbeſitzer 

5 v. Falkowski aus Pacholewo und v. Swinarski aus Golaſzyn. 

HOTEL DE BERLIN. Frau Baronin v. Dyhren aus Szokkowo; 
Oencral⸗Bevollmächtigter Schön aus Wyſzki; die Gutsbeſitzer v. Bial⸗ 
kowski aus Pierzchno und v. Palicki aus Wieſzezeezun. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. v. Otocfi aus Gogolewo, v. Ra⸗ 
donski aus Siefierki, v. Skrzydlewski, Rentier v. Skrzydlewski und 
die Partikuliers Lutomski aus Driefsyno und Niedzwiedzinski aus 
Czarnotki; ſtreisrichter v. Lrampezynski aus Schroda und Landrath 
d. D. von Gumpert aus Bablin. 

KRUG'“Ss HOTEL. Die Stallmeiſter Stinton aus Reifen und Braſt 

aus Siemianowitz; die Jockeys Thrall aus Celle u. Cruch aus Gr, 
Strelitz. 

RICHENER BORN. Wirthſchafts Beamter Frohloff aus Przerimnica: 

&OLDENES REH. Die Gutsbeſttzer Slubieki und Kurowski aus 

Nielsko 

PRIVAT -LO GIS, Fräulein Silbermann aus Jutroſchin, log. Sa⸗ 

piehaplatz Nr. 7. 2 l g 


Vom 29. Juni. 


KUSCH'’S HOTEL DE ROME. Die Gutsb. v. Winkel aus Oberhel⸗ 
tersdorf, Baron v. Sprenger aus Dziakyn, v. Brouikoweki aus Wil⸗ 
Towo, v. Zychlinski aus Piersko Wirth aus Lopienno, v. Dobrzyeki 
aus Baborowo, Nordmann aus Liſzkowo, v. Bronikowski aus Kesein 
und v. Turn aus Obiezierze; Rentier Meiſter aus Putbus Oekonom 
Brix aus Bentſchen! Pr.⸗Lient. im 4. Dragoner Regt. Frhr. v. Gre⸗ 
glory aus Lüben; Fräulein le Due aus Sarbinowo; Apotheker Mei⸗ 
mann, Fabrikant Wittig und Kaufmann Pleſſner aus Verlin; die 
Kaufleute Hausknecht aus Stettin, Löwenthal aus Fraukfurt a. M., 
Jünger und Ziegler aus Leipzig? Man; aus Offenbach, Götz und 
Partikulier Fellmann aus Gneſen. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Für Sukfowati nebſt Frau, Ducch⸗ 
laucht, und Gen.⸗ Bevollmächtigter Molinek aue Schloß Reiſen; Graf 
Lehndorff aus Laſerkim; die Lieutenants im 1. Ulanen⸗Negt. Graf 
Hopfgariner und v Moſenberg aus Zduny; Kaufmann Prahmann aus 
Berlin: die Gutsb. Hoffmann aus Ruchveice und v. Ravdonefi aus 
Dominowo. N 

HOTEL DE BAVIERE Lieutenant im 2. (Leib⸗) Huf »MRegt. v. Po⸗ 
grell aus Liſſa; Gutsp. v. Biakosfürsfi aus Sirzyzewo; Bartifulier 
v. Kalfſtein und die Gutab v Kalkſtein aus Mieleſzyn, v. Swardowski 
aus Kobelnik, v. Weſtersfi aus Modliſzewko, die Grafen Schmettau 
aus Preuſchützdorf und Dabski ans Kekaczkowe, 

SCHWARZER ADLER, Die Nulsb. v. Urbanowski aus Tuxoſtowo, 
Gierſch aus Eiesle, v Suchorzewski aus Tarnowo und Frau Gutsb. 
v, Zaboromefa aus Ikowiee;? Gutsb. une Hauptmann Robsmann aus 
Gabel; Stud. jur. Kleine aus Macot und Neutier Kempf aus Gnesen. 

KAZAR. Die Gutsb. v. Przpkuski aus Starfowier, v. Sczanjecki aus 
Waſowoe, v. Rekowefi aus Koſzuly, die Hrafen Buinsti aus Samos 
ſtczel, Szokdraſi aus Bredowo, Mielzunski aus Dablowo und v. Mie⸗ 
lgeki aus Labiſchin und Studioſus v. Stablewski aus Zaſeſie. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsb. v. Söktowefi aus Zajgeztewo, v Kos 
walsfi aus Konin, v. Bieganski aus Wotulice, v. Blalkowski aus 
Pierzchno, v. Krzyzanowski aus Dzieczmiacki, v. Nabongfi aus Da⸗ 
leſzyns und Szuman aus Wkadyskawowo; Probſt Rozpendek aus 

Punitz; Traineur Jung aus Tempelhof und Förſter Wröblewski aus 
Pogrzybow. 

HOTEL DE BERLIN. Dr. med. Bender aus Pleſchen; ftreis⸗Ger.⸗ 
Translateur Borowiez aus Schrimm und Kaufmann Hurttig aus 
Schwedt. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsp. v. Dydynski aus Galezyn, v. Dy⸗ 
dynski aus Skowifowo und v Kurowefi aus Santomysl; die Gutsb. 
v. Bukowiecli aus Grunzig, Jachimowiez aus Popowo podlesne, Ein⸗ 
ſporn aus Srodka, v. Skrzydlewski aus Sulenein, v. Chrzanewski 
aus Staniskawowo und v. Skoraſzewaki aus Wyſoka; Reutier Kader 
aus Budzyn; Kantor Kamner aus Schrimm und Gutsverwalter Bu⸗ 
dzynski aus Runowo. 


GROSSE EICHE. Die Outsbefiger v. Pradzynski aus Etvofifi- und 
v. Ponikierski aus Wisniewo. ? 
WEISSER ADLER. Kreis-Ger.-Mendant Hemmerling aus Wreſchen;z 
Oekonomie Kommiff. Kubale aus Wollſtein; Frau Vorwerksb. Mybs 

aus Rackwitz und Gutsp. Niklaß aus Bielawy. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Gebr. Wolffſohn aus Neite 
ſtadt b. P., Henne aus Glogau, Krüger aus Krotoſchin, Cohn aus 
Pleſchen, Groß aus Strzakkowo, Neuberg und Grünberg aus Ino⸗ 
wrackaw. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Friedmann aus Rawiez, Ro⸗ 
gowski aus Trzemeſzuo, Raphael und Mayer aus Neuſtadt b. P. 
BRESLAUER GASTHOF. Handelsmann Wahle aus Siedlinghauſen, 
PRIVAT-LOGIS. Apotheker Kugler aus Gneſen, log. Wilhelmsplatz 
Nr. 14. B.; Frau Oberſtlieutenant v. Rüdgiſch aus Gumbinnen, log. 
Kleine Ritterſtraße Nr. 7.; Schleifer Dreßler aus Liegnitz, log. St. 
Adalbert Nr. 44. N 


7 Bekanntmachung. 

Der Bedarf an Brennholz für den Winter 1856/57 
für die königl. Regierung, die beiden hieſigen königl. 
Gymnaſien incl. Alumnat, das königl. Schullehrer⸗ 
Seminar und die königl. Luiſenſchule zum ungefähren 

Betrage von 330 Klaftern Birkenholz, 
0 75 Eichenholz, 

75 12. Käienenholz, 5 
ſoll im Wege der Submiſſion demjenigen überlaſſen 
werden, der das beſte Material zu dem verhältnißmä⸗ 
pig billigſten Preiſe liefert. 

Zur Angabe der Gebote haben wir einen Termin 
auf den 25. Juli c. Vormittags 10 Uhr in dem 
Präſidial⸗ Sitzungszimmer des hieſigen Regierungs⸗ 
Gebäudes vor dem Herrn Regierungsſekretär Schultz 
anberaumt und fordern Lieferungs⸗Luſtige auf, ihre 
ſchriftlichen Offerten, verſiegelt, demſelben zu übergeben, 
bei welchem auch die Bedingungen eingeſehen werden 
können. ; 

Auch ergeht an die Submittenten die Aufforderung, 

im Termin zur beſagten Stunde zu erſcheinen und beim 
Eröffnen der ſchriftlichen Offerten zugegen zu fein, in⸗ 
dem Nachgebote oder ſpäter eingehende Offerten unbe⸗ 
rückſichtigt bleiben und der Termin geſchloſſen iſt, 
ſobald die desfallſige Verhandlung von den Submit⸗ 
tenten vollzogen worden iſt. a 

Poſen, den 23. Juni 1856. 

Königliche Regierung. 

In Vertretung: v. Bünting. 
Aufkündigung 
von Rentenbriefen der Provinz Poſen. 
Mit Hinweiſung auf die Vorſchriften des Renten⸗ 
bankgeſetzes vom 2. März 1850 F. 41 seg. werden 


hierdurch in Kenntniß geſetzt, daß bei der heutigen 
vorſchriftsmäßig erfolgten Auslooſung der zum 1. Ok⸗ 


tober 1856 einzulöſenden Rentenbriefe nachſtehende 


Nummern gezogen worden ſind: 

Litt. A. à 1000 Thlr. f 
204. 483. 509. 629. 922. 933. 1031. 1279. 
1606. 1673. 1777. 1919. 2414. 2727. 2785. 
3199. 3519. 4254. 4269. 5157. 5959. 6428. 


7221. 
Litt. B. à 500 Thlr. 
184. 347. 604. 875. 1205. 1923. 
Litt. C. & 100 Thlr. 
243. 472. 734. 1231. 1263. 1281. 
1451. 2005. 2207. 2425. 2926. 3018. 3484. 
3592. 4388. 4678. 4895. 6044. 6231. 6245. 


6254. 6293. 
Litt. D. à 25 Thlr. 


455. 516. 551. 593. 650. 803. 853. 876. 899. 


900. 1266. 1377. 2123. 2362. 2589. 3590. 
3620. 3946. 3964. 
Litt. E. à 10 Thlr. 

84. 347. 800. 854. 890. 926. 1145. 1571. 
1594. 1791. 2604. 2675. 2906. 2949. 3025. 
3055. 3068. 3699. 4280. 4498. 4722. 4725. 
4738. 4964. 5518. 5599. 5623. a 

Indem wir dieſe Rentenbriefe hiermit kündigen, 
fordern wir deren Inhaber auf, die Baarzahlung des 
Nennwerthes der obigen Rentenbriefe gegen Zurück⸗ 
lieferung derſelben in koursfähigem Zuſtande und der 
dazu gehörigen noch nicht fälligen Koupons Serie I. 
Nr. 13 bis 16 in termino den 1. Oktober 1856 
auf unſerer Kaſſe in Empfang zu nehmen. 

Dies kann, ſo weit die Beſtände unſerer Kaſſe aus⸗ 


die Inhaber von Rentenbriefen der Provinz Poſen | reichen, auch ſchon von jetzt ab geſchehen, alsdann 


1309. 1349. 


jedoch nur gegen Abzug von 4 pCt. Zinſen vom Zah⸗ 
lungs⸗ bis zum gedachten Verfalltage. i r 
Unſere Kaſſe kann ſich jedoch, Privaten gegenüber, 


„auf eine Ueberſendung der Valuta gegen ſchriftliche 


Ueberreichung der Rentenbriefe nicht einlaſſen, da 
Quittung über den Empfang der Valuta zu leiſten iſt 
und dieſe Zug um Zug nur auf der Kaffe ausgeſtellt 


werden kann. : 


Gleichzeitig werden die Inhaber folgender bereits 
früher ausgelooſter und gekündigter Poſener Renten⸗ 
briefe, von welchen fällig geweſen ſind: 

Zum 1. April 1852. Litt. D. à 25 Thlr. Nr. 245. 

Zum 1. Oktober 1852. Litt. C. à 100 Thlr. 
Nr. 1383 und 1545. Litt. E. à 10 Thlr. Nr. 
270 und 938. 

Zum 1. April 1853. Litt. A. a 1000 Thlr. Nr. 
1708. Litt. D. à 25 Thlr. Nr. 1228. 

Zum 1. Oktober 1853. Litt. A. a 1000 Thlr. 
Nr. 3373. Litt. B. à 500 Thlr. Nr. 534. 
Litt. C. à 100 Thlr. Nr. 512. Litt. D. a 25 
Thlr. Nr. 829. Litt. E. & 10 Thlr. Nr. 493 
und 669. 

Zum 1. April 1854. Litt. C. à 100 Thlr. Nr. 
278 und 1587. Litt. D. à 25 Thlr. Nr. 132, 
1167 und 2679. Litt. E. à 10 Thlr. Nr. 172, 
1530, 1587, 1625, 1916 und 2081. 

wiederholt aufgefordert, den Nominalwerth derſelben 
nach Abzug des Betrages der inzwiſchen etwa zur Un⸗ 
gebühr eingelöften Koupons, auf unferer Kaffe zur 
Vermeidung weiteren Zinsverluſtes und künftiger Ver 
jährung unverweilt in Empfang zu nehmen. 

Poſen, den 15. Mal 1856. 


Koͤnigliche Direktion der Renten bank für 
3 die Provinz Poſen. 


Bekanntmachung. ee 

Es ſollen mehrere beim Feſtungsbau nicht mehr 
brauchbare Gegenſtände, als: einige Centner Schmiede⸗ 
und Gußeiſen, altes Tauwerk, Haus⸗ und Stuben⸗ 
thüren, Fenſter, Fenſterflügel, Treppen, eine eiſerne 
Thüre, 4, Wagenräder und alte Gießkannen öffentlich 
meiftbietend gegen gleich baare Zahlung verkauft wer⸗ 
den, wozu ein Termin auf Freitag den 4. Juli c. 
Vormittags 10 Uhr im Feſtungs⸗Bauhofe hierdurch 
anberaumt wird. 

Poſen, den 27. Juni 1856. 


Königliche Feſtungsbau⸗Direktion. 


Ediktal⸗Citation. 
Die verehelichte Arbeitsmann Gerth, Sophie 
geborne Schurwanz, geboren den 24. April 1785, 


welche vor ungefähr 26 Jahren ihren Wohnort Pe⸗ 


tershagen in der Abſicht, nach Polen auszuwan⸗ 
dern, verlaſſen und ſeitdem keine Nachricht von ſich 
gegeben hat, ſo wie ihre etwa zurückgelaſſenen unbe⸗ 
kannten Erben werden aufgefordert, ſich bei dem un⸗ 
terzeichneten Gericht ſpäteſtens im Termine 

den 6. Januar 1857 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Kreisgerichtsrath Schrader 
ſchriftlich oder perfönlich zu melden, widrigenfalls 
dieſelbe für todt erklärt und ihr Nachlaß ihren näch⸗ 
ſten geſetzlichen und ſich legitimirenden Erben ausge⸗ 
händigt werden wird. ‚ins f 

Rügenwalde, den 8. März 1856. 

Königl. Kreisgerichts⸗Deputation. 


(Beilage.) 


151. Dienſtag, 


heilage zur Posener Zeikung. 


1. Juli 1856. 


moderner und älterer Oelgemülde. 

Freitag den 4. und Sonnabend den 
3, Juli e. Vormittags von 10 und 
Nachmittags von 8 Uhr ab werde ich 


1 desgl. mit 1960 M. Ar. für 45,000 Thlr., 1 desgl. 
mit 4800 M. Ar. für 130,000 Thlr., 1 desgl. mit 


1895 M. Ar. für 100,000 Thlr., 1 desgl. mit 2400 


M. Ar. für 70,000 Thlr., 1 desgl. mit 3089 M. Ar. 
für 162,000 Thlr., 1 desgl. mit 5000 M. Ar. für 
250,000 Thlr., 1 desgl. mit 4900 Morg. Areal für 
210,000 Thlr., 1 desgl. mit 1000 Morg. Areal für 
45,000 Thlr., 1 desgl. mit 1000 M. Ar. für 50,000 


in Busch’s EHötel de Rome Par- 
terre aus einer aufgelöſten perma⸗ 
nenten Kunſtausſtellung 


eine reichhaltige Sammlung älte⸗ 
rer und neuerer Original⸗Oel⸗ 


Gemülde franzöſiſcher, holländi⸗ 
ſcher, belgiſcher und deutſcher Mei: 
ſter, nebſt einigen Kopien nach be⸗ 
rühmten Gemälden der Dresdener 
Gallerie, beſtehend aus: Landſchaften, 
Marine, Genre: und Thierſtücken, 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Am Donnerſtag den 3. Juli c. Vormit⸗ 
tags von 10 bis 1 und Nachmittags von 
3 bis 7 Uhr ſind die Gemälde zur Anſicht 


aufgeſtellt. 
Lipſchitz, Königl. Auktions-Kommiſſarius. 


Bekanntmachung. 

Eine bedeutende Rittergutspacht im Krotoſchiner 
Kreiſe mit komplettem todten und lebenden Inventa⸗ 
rium und vollſtändiger Beſtellung iſt ſogleich in After⸗ 
pacht zu überlaſſen. Das Nähere darüber iſt auf 
portofreie Briefe bei dem königlichen Oberförſter 
Brehmer in Zirke zu erfahren. 

Es ſollen nachfolgend verzeichnete Güter verkauft 
werden: 

1 Rittergut mit 6400 Morgen Areal für 260,000 
Thlr., 1 desgl. mit 2400 M. Areal für 90,000 Thlr., 


a d 


0 E 
bei Frankfurt a. M. 

Die Quellen Homburgs, deren Analyſe von dem berühmten Profeſſor Liebig ftattgefunden 
hat, find erregend, toniſch, auflöſend und abführend, fie bethätigen ihre Wirkſamkeit in allen Fällen, wo es 
ſich darum handelt, die geſtörten Funktionen des Magens und des Unterleibes wieder herzuſtellen, indem ſie 
einen eigenthümlichen Reiz auf dieſe Organe ausüben, die abdominale Cirkulation in Thätigkeit ſetzen und 
die Verdauungsfähigkeit regeln. A , r 

Mit vielem Erfolge findet ihre Anwendung ftatt in chroniſchen Krankheiten der Drüſen 
des Unterleibs, namentlich der Leber und Milz, bei Hypochondrie, bei Ulrin⸗ 
leiden, bei Stein, bei der Gicht, bei der Gelbſucht, bei Hämorrhoidalleiden 
und Verſtopfungen, ſo wie bei allen Krankheiten, die von der Unregelmäßig⸗ 
keit der Verdauungsfunktionen herrührenz endlich bei allen den mannigfachen 
Leiden, die ihren Urſprung aus erhöhter Reizbarkeit der Nerven herleiten. 

Von ſehr durchgreifender Wirkung iſt der innere Gebrauch des Waſſers, beſonders 
wenn es friſch an der Quelle getrunken wird, und die Bergluft, die Bewegung, die Zerſtreuung, das Ent⸗ 
ferntſein von allen Geſchäften und jedem Geräuſche des Städtelebens, unterſtützen die Heilkraft dieſes herrlichen 
Mineralwaſſers. f ei A 
: In der unmittelbarften Umgebung der Stadt befindet ſich eine auf das Sorgfältigſte eingerichtete 
Molken⸗ und Kaltwaſſer⸗Anſtalt. Letztere zeichnet ſich insbeſondere durch die in ihrer Tempe⸗ 
ratur von 89 R. ſtets gleichbleibende, ausnehmend reine Gebirgsquelle aus, indem dieſelbe in der Anſtalt 
entſpringt und unmittelbar aus dem Schoße der Erde bei einem 20 Fuß hohen Falle mit voller Kraft und 
Friſche in die Badepiecen ſich ergießt. Von großer Wichtigkeit iſt dieſe Anſtalt für Alle, welche in Folge von 
Stockungen in den Organen des Unterleibs an Kongeſtionen nach Kopf und Bruſt leiden und bei denen neben 
dem innern Gebrauche der Homburger Mineralquellen die wohlthätigen Wirkungen des kalten Waſſers in Form 
von Douche:, Regen- Strahl-, Staub-, Wellen,, Sit: oder Vollbäder indizirt ſind. 
Die Molken werden von Schweizer Alpen⸗Sennen des Kantons Appenzell aus Zie⸗ 
genmilch durch doppelte Scheidung zubereitet und friſch und warm in der Frühe im Park der Mineral⸗ 
Quellen für ſich, wie in Verbindung mit den verſchiedenen Mineralbrunnen verabreicht. 


Thlr., 1 desgl. mit 7000 M. Ar. für 280,000 Thlr., 
1 desgl. mit 2700 M. Ar. für 120,000 Thlr. u. f. w., 
ö 1 Allodialgut von 1000 M. Ar. für 32,000 Thlr., 
1 desgl. von 626 M. Ar. für 32,000 Thlr., 1 desgl. 
M. Ar. für 28,000 Thlr., 1 desgl. von 1300 M. Ar. 
für 45,000 Thlr., 1 desgl. von 500 M. Ar. für 
16,000 Thlr. u. ſ. w. 
Güter» Agent 

F. II. Hartmann in Wronke. 


Hötel de Dresde Nr. 33. 


der älteſten 


Deſtillationen, 


in Berlin verkauft werden. Der durch— 
ſchnittliche jährliche Umſatz bewegte ſich 


der Kommandit⸗Geſchäfte über 50,000 
Thlr. per anno. Kaufpreis des Grund⸗ 
ſtücks iſt 80,000 Thlr. 

Adreſſen werden franco sub H. Nr. 25 


lung in Berlin erbeten. 


Außer dem neuen Badehauſe, worin die Mineralwaſſer, fo wie auch Fichtennadel-Bäder 


gegeben werden, findet man hier auch gut eingerichtete Flußbäder, welche in häufigen Fällen weſentlich 
zur Förderung der Brunnenkur beitragen. 

Mit dem Rufe Homburgs, der ſich ſeit 15 Jahren ſtets gemehrt hat, iſt auch Homburg 
ſelbſt in jeder Beziehung fortgeſchritten, neben der alten iſt eine neue Stadt erſtanden, mit prächtigen 
Hotels, ſchönen Privatwohnungen, die dem Fremden allen möglichen Komfort gewähren, und die mit den 
berühmteſten Bädern in Bezug auf Bequemlichkeit und Luxus rivaliſtren. Die wahrhaft romantiſche und pit⸗ 
toreske Gegend ladet zu Spaziergängen nach dem nahen Taunusgebirge ein. 

Die neue prachtvolle Parkanlage ift ihrer Vollendung nahe und findet allgemeine Anerkennung wegen 
ihrer Schönheit und Ausdehnung. 

Das gropartige Konverſations⸗Haus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, 
enthält prachtvolle Säle, welche allgemeine Bewunderung erwecken. Es enthält einen Ballſaal, einen 
Konzertſaal, viele geſchmackvoll dekorirte Konverſations⸗Säle, wo Trente-et-quarante und 
Roulette unter Gewährung außergewöhnlicher Vortheile aufliegen, indem das Trente-et-quarante mit 
einem Viertel Refait und das Roulette mit einem Lero geſpielt wird, wodurch dem 
Pointeur am Trente-et-quarante ein Vortheil von 752 und am Roulette ein Vortheil von 50 g über 
alle andere bekannten Banken erwächſt. Ferner ein großes Leſekabinet, das unentgeltlich für das Publi⸗ 
kum geöffnet iſt, und wo die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, polniſchen, 


durch die Gropius ſche Buchhan d⸗ 


Eine ſehr vortheilhafte Pacht. — Das Nähere im 


Wegen Krankheit des Beſitzers ſoll eine 


Rum⸗ und Sprit⸗Fabrik 


von 493 M. Ar. für 17,000 Thlr., I desgl. von 1400 


Nähere Auskunft ertheilt der 


zwiſchen 2— 300,000 Thlrn. und betru- S 85 
gen die baaren Laden⸗Einnahmen incl. 


von RREMEN nach NEWWORR 


omburg 


ruſſiſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale gehalten werden, ein ganz neu | 
und ſehr prachtvoll dekorirtes Kaffee- und ein Rauchzimmer, die auf eine ſchöne Asphalt-Terraffe des Kurgartens | 


führen, und einen Speife-Salon, wo um ein Uhr und um fünf Uhr Table d'hste iſt, deren 
Leitung dem berühmten Herrn Oevet aus Paris übergeben wurde. 
Das rühmlichſt bekannte Fur⸗Orcheſter von dreißig Mitgliedern fpielt dreimal 
des Tags: Morgens an den Quellen, Nachmittags im Muſik-Pavillon des Kurgartens und Abends im 
großen Ballſaale. 5 
„Jede Woche finden Réunions, Bälle, wo die gewählteſte Badegeſellſchaft ſich verſammelt, und Kon⸗ 
zerte der bedeutendſten durchreiſenden Künſtler ſtatt. 
Bad Homburg iſt nur eine Stunde durch die Verbindung von Poſt, Eiſenbahn, Omnibus ꝛc. von 
Frankfurt entfernt. 


Eröffnung der Sommer ⸗Saiſon am . Mai 1856, 
Zeuschner’s Präparirte Steinpappen 


Atelier f. Photographie u. Portraitmalerei zur Dachbedeckung in beſter Qualität empfingen und 
Wilhelmsstr. 25 neben „Hötel de Baviere* offeriren zum Fabrikpreiſe 


ist täglich von 9 bis A Uhr geöffnet. Pakſcher & Töplitz, kl. Gerberſtr. 7. 


2. Kajüte: 80 und 90 Al Gold, 


Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Nach den bis heute eingegangenen Abrechnungen der Agenturen find im Jahre 1856 bereits] 

1) 1367 Einlagen zur Jahresgeſellſchaft 1856 mit einem Einlage⸗Kapital von 22,934 Thlen. ger 
macht und 

2) an Nachtrags⸗Zahlungen für alle Jahresgeſellſchaften 42,111 Thlr. 6 Sgr. eingegangen. 

Neue Einlagen und Nachtragszahlungen für die vom Jahre 1851 ab gebildeten Jahres ⸗Geſell⸗ 
ſchaften werden nur noch bis zum letzten Juni ohne Aufgeld angenommen, von welcher Zeit ab: 

a) vom 1. Juli bis 31. Oktober c. ein Aufgeld von 6 Pf. pro Thaler, N 

b) vom 1. Nov. ⸗ 31. Dezbr. e. 1 Sgr. f 
eintritt. Nachtragszahlungen der Mitglieder älterer Jahres-Geſellſchaften werden noch bis zum 8. Sep⸗ 
tember ohne Aufgeld angenommen. 

Die Statuten und der Proſpekt unſerer Anſtalt, ſo wie der Rechenſchaftsbericht pro 1855 können ſo⸗ 
wohl bei unſerer Hauptkaſſe (Mohrenſtraße 59), als bei unſeren ſämmtlichen Agenten unentgeltlich in Em⸗ 
pfang genommen werden. 

Berlin, den 24. Juni 1856. 

Direktion der Preußiſchen Renten-Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Im Auftrage: 
die Haupt-Agentur zu Poſen 


M. Kantorowicz Nachfolger, 
große Gerberſtraße Nr. 17. 


* = = = 


Agenten: 
Krotoſchin, Herr Karl Tiesler. 

Liſſa, Herr G. Plate, Apotheker. 
Murow.⸗Goslin, Herr M. Wertheim. 

Rawiez, Herr Robert Puſch, 


5 | Pommerſchen Hafer beſter Qualität offer 
a Vanderbilt rirt biligſt Samuel Brodnitz. 
ah | Zur Saat geeignete Süßkirſchſteine werden 
wo N gekauft von dem Pflanzungs⸗Inſpektor 5 
europäiſche H. Barthold, Königsfte. 6 7. 
fſchifffahrts⸗ Linie 


ff Nindvich- Verkauf. 
-NEWYORK 


Auf dem Gute Ordzin 
bei Wronke werden am 
Das prachtvolle amerikaniſche Schaufelräder-Dampf⸗ 
ſchiff erſter Klaſſe von 2500 Tons und 800 


16. Juli c. von 8 Uhr ab IX = 8 
350 Stück Rindvieh 
Pferdekraft Nomtia Star, Befehlshaber 
Lieut. Munter, 


Oldenburger und Netzbrucher Race, worunter 
wird am 2. Auguſt d. J. 


Meſeritz, Herr A. Wotſchky. 
Schmiegel, Herr Jacob Hamburger. 
Rogaſen, Herr Drewitz, Stadikämmerer. 


25 Stück melkende Kühe und 25 Stück Ferſen, 1—3 
Jahre alt, meiſtbietend verkauft. 
Die Wirthſchafts⸗Verwaltung. 


Die Broſowskyſche Torfſtechmaſchine 
iſt in meiner Fabrik weſentlich dahin verbeſſert worden, 
daß vermittelſt eines Triebwerkes die Arbeit faſt noch 
einmal ſo leicht verrichtet wird. Dieſe Vorrichtung 
koſtet 16 — 18 Thlr. und kann auch an den bisheri⸗ 
gen Maſchinen angebracht werden. 

Auch eine neue, praktiſche Torfpreſſe iſt bei 
mir konſtruirt worden und ſteht in meiner Fabrik zur 
Anſicht. 

Arbeitswagen, à 50, 55, 60 und 65 Thlr., 
find ſtets vorräthig. H. Eegielski. 

Roßhaarzeuge (Crinolin) in weiß, grau 
und geſtreift zu Unterkleidern in diverſen 
| Deffins empfiehlt 
die Roßhaarzeug-Fabrik 


erpedirt. — Paſſage⸗Preiſe à Perſon: 
1. Kajüte: oberer Salon 130 u. 160 Al. Gold je nach der 
fe der 
Staterooms, 
Fracht: 25 Doll. und 15 Prozent pr. 40 Kubi kfuß 
engl. Maaß. 
Finke & Co., als Korreſpon⸗ 
denten. | 


dito unterer 110 u. 125 e en 
(Kinder unter 10 Jahren die Hälfte.) 
Fernere Auskunft ertheilen: 
Ed.Achom, als Schiffsmakler. 


in Bremen: | 


Stoppel- Rüben -Samen 


in 3 verſchiedenen Sorten vorräthig in der Samen- 


Handlung von Schild & Co. 
Gebrüder Auerbach. in Strehlen in Schleſien. 
Unſer 


vn 
Muſter⸗Lager 
in ſchwarzen und kouleurten ſeidenen Kleiderſtoffen, 
dergl. Weſten⸗Stoffen, 
dergl. Stoffen zum Beſatz, 
ſehwarzſeidenen Halstüchern, 
kouleurten ſeidenen echt oſtindiſchen Taſchentüchern, 
imittirten, Phantaſie⸗ und halbechten Pariſer Spitzen und Blonden, 
ſchmalen Beſatz⸗Artikeln, Schnuren und Bändern, 
Vigognia Estremadura und engliſcher Strickbaumwolle, 
Phantaſie-, engliſchen Näh⸗ und Stricknadeln, 
Agathknöpfen, 
Toilettenſeifen und feinen Parfümerien 
erlauben wir uns den Herren Kaufleuten zur Anſicht bequem und mit Sorgfalt geordnet, zur Wahl für jede 
noch ſo große und ſchwierige Beſtellung mit aller Reichhaltigkeit verſehen, beſtens zu empfehlen. 

„Außer den Pariſer Spitzen, welche nur für Rechnung der Repräſentanten des Hauses Delhaye 
Freres in Paris und Calais bezogen werden können, erhält der Kommittent ſaͤmmtliche Waaren 
von den betreffenden Fabriken aus direkt zugeſchickt und fakturirt. 

Keines der von uns vertretenen Häuſer läßt Poſen oder die Provinz durch Reiſende beſuchen, wir 


find demnach ermächtigt, beſondere Vorlheile, und namentlich den Herren Groſſiſten, einzuräumen. 
Rimeſſen können durch uns oder direkt gemacht werden. 


Car! Schuppig $ Co. 
Repräſentanten: 

der Herren Pelhaye Freres in Paris und Calais, 

Bernegau, Schröder c Co. in Barmen, 

Franz Schmets Sohn in Aachen, 

Max Hauschild in Chemnitz, 

N. Marcus d Co. in Berlin, 

Thieme & v. Schaper in Berlin. 


5 5 P= o / / ( Nee 
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Es ſollen und müſſen unter allen Uumſtänden 
die Reſte des Leinenlagers, beſtehend aus 200 Stück der ſchwerſten, 
kernigſten, reinen Leinwand, rein leinenen Damaſt- und Drell⸗Gedecken, 
ſo wie Tiſchtüchern, Handtüchern, Servietten, Taſchentüchern und 
ferliger Wäſche, bis Mittwoch Mittag den 2. Juli geräumt werden; 
aber nur bis Mittwoch den 2. Juli und in keinem Falle länger in 
Busch's Hötel de Röme Parterre. 


Comptoir: Wilhelmsſtr. 18. 


88 eee SOSE en 


Die neueſten 


Sommer ⸗Anzüge 


für Herren 
5 Fete die Tuch⸗ And Garderoben-Hand⸗ 
lung von 


Jacob Kantorowicz, 
Wilhelmsſtraße Nr. 10. 


LY 1273) 3838 SR = 2 © 
See 8 


. 
8 Th. Schiff, Markt 47, 8 
& empfiehlt in großer Auswahl alle Sorten echter 5 
Leinwand, Tiſchzeuge, fertige Hemden in echt 82 
Leinen, wie auch von gutem engliſchen Shirting, 5 
auf das Modernſte, ſauber und gut ſitzend gear- 8% 
beitet, in allen Gattungen in den ſchönſten Mu- Se 85 
ſtern zu ſehr billigen Preiſen. 5 
F 


ER ne ein DE 
850er, 
empfing ich in friſcher Sendung in vollſter und reinſter 
Waare und offerire 
die Flaſche mit 5 Sgr., 
10 Flaſchen mit 1 Thlr. 10 Sgr. 
E. RR. Wagner, 
am Markt 48. 
Süß weine, den Orhoft zu 192 Quart 
Inhalt, incl. Gebind à 32 Thlr. empfiehlt an Wie⸗ 
derverkäufer H. AE. Wagner, 
am Markt Nr. 48. 


Citronen⸗ und Himbeeren⸗ 
Limonaden-Eſſenz 


zur augenblicklichen Bereitung ei⸗ 
ner wohlſchmeckenden und erfriſchen⸗ 
den Limonade offerirt die Bouteille 


& 172 Sgr. 
Jacob Appel, 
\ Wilhelmsſtraße Nr. 9, Poſtſeite. 


Echt engliſchen Porter empfing und 
offerirt billigſt E. R. Wagner, 


Br 
5 
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iſt die Schloſſerwerkſtelle nebſt Wohnung, welche der 


6 


In meinem Haufe Friedrichsſtr. 22 iſt zu vermiethen 
vom 1. Juli ab 
eine Wagenremiſe nebſt Pferdeſtall und 
Futterboden, 
vom 1. Oktober ab 
die 3. Etage, beſtehend aus fünf Stuben, 


zwei Kammern, einer Küche, einem Keller, 


einem Holzſtall 
Trockenboden. 

Nähere Auskunft hierüber wird in meinem Laden 
ertheilt. Ludwig Johann Meyer. 

Waſſer-⸗ und Schloſſerſtraßen-Ecke Nr. 7 find vom 
1. Dftober d. J. ab große und kleine Wohnungen, fo 
wie auch Läden zu vermiethen; auch iſt eine kleine 
Wohnung in der 3. Etage vom 1. Juli d. J. ab zu 
beziehen. 

Schützenſtraße Nr. 25, nahe dem Hötel 
de Vienne, iſt zum 1. Oktober eine Parterre-Wohnung 
mit 5 oder auch 6 Zimmern, Küche und Zubehör, 
Stallung zu A—6 Pferden nebſt Wagenremiſe zu ver⸗ 
miethen. 

Zwei Läden zu einem Handlungs⸗ 
Geſchäft, fo wie Wohnungen und Remiſen find 
Breslauerſtraße Nr. 14 vom 1. Oktober e. zu ver⸗ 
miethen. 


und gemeinſchaftlichem 


Breiteſtraße Nr. 12 


Zirkelſchmied Kadelbaſch bewohnt, 
ber c. zu vermiethen. 

Schrodfa Nr. 10 ſteht ſofort oder von 
Michaeli d. J. ab eine geräumige Bäckerei nebſt Zu⸗ 
behör zu vermieihen. Näheres beim Eigenthümer 
daſelbſt. 

Eine Stube im Garten, moblirt, 
miethen Bäckerſtraße Nr. 14. 

Eine möblirte Stube ift vom 1. Juli ab St. 
Martin Nr. 16 Parterre zu vermiethen. 

St. Martin Nr. 62 ift eine möblirte Stube 
ſofort zu vermiethen. Zu erfragen 2 Treppen rechts. 

Vom 1. Juli ab find Wohnungen nebſt Stallung 
zu vermiethen in Mullakshauſen, Breslauer 
Chauſſee. 

St. Martin⸗ und Wilhelmsſtraßen-Ecke Nr. 78, 
der Kirche gegenüber, ſind vom 1. Oktober d. J. zu 
vermiethen: ein Kellerlokal von mehreren Stuben mit 
Straßeneingang, ein Laden, ein oder zwei Giebel 
Stuben mit Kammern, ein Pferdeftall und Remiſe. 


In dem 8 Markt Nr. 45 


vom 1.1 Okto⸗ 


iſt fofort zu ver⸗ 


AN 

JANUS 

Lebeng⸗ u. Penſions⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Hamburg. 

Die Mitglieder genannter Geſellſchaft, die ihre 
Beiträge bisher an die Herren Gebrüder Bau mert 
zahlten, werden erſucht, die am 1. Juli c. fälligen 
Prämien an Herrn Rudolph Rabſilber in 
Poſen zu entrichten und von dieſem Herrn die 
Prämien⸗Quittung in Empfang zu nehmen. 

Hamburg, den 27. Juni 1856 


Die Direktion des „Janus“. 
Mieth. Aug. W. Schmidt. 


Lolal⸗Veränderung. 


Nachdem ich am heutigen Tage meine Stiefel- und 
Schuhfabrik von Breiteſtraße Nr. 80. nach 


weißen Flecken, verlaufen. Wer dieſelbe beim Kalk⸗ 
brennermeiſter Fritſch im Zimmermſte. Krzyza⸗ 
nowski'ſchen Geſchäft, Schifferſtraße, abgiebt, erhält 
eine angemeſſene Belohnung. 

Der landwirthſchaftliche Verein des Koſtener 
Kreiſes verſammelt ſich zu Koſten am 9. Juli Vor⸗ 
mittags 9 Uhr. Tagesordnung: „Ueber Dachdeckun⸗ 
gen mit beſonderer Rückſicht auf landwirthſchaftliche 
Gebäude.“ 


Familien⸗ Nachrichten. 
Die am 12. Juni zu Breslau erfolgte glückliche 


Entbindung ſeiner lieben Frau, Ida geb. Pflug, 
von einem geſunden Sohne, beehrt ſich ergebenſt an⸗ 


Nr. 18, daſelbſt verlegt habe, bringe ich dieſes 


zur gefälligen Kenntnißnahme des geehrten Publikums, 
und empfehle mein aufs Vollſtändigſte aſſortirte Lager 
fauber gearbeiteter Herren- und Damenfußbekleidung. 

Poſen, den 27. Juni 1856. 

HB. Heller. 

Eine goldene Brille iſt gefunden worden. Näheres 
zu erfragen beim Goldarbeiter T. Fiegel, Domi⸗ 
nikanerſtraße 4. 

Auch kann daſelbſt ein Lehrling ein Unterkommen 
finden. 

Am 24. d. M. iſt auf dem Wege von der Bäcker⸗ 
ſtraße Nr. 10, über die Wilhelmsſtraße, den alten 
Markt, die Waſſerſtraße, die große Gerberſtraße bis 
zum ſchwarzen Adler eine kleine goldene Panzer-Uhr⸗ 
kette mit einem kleinen goldenen Breguet-Uhrſchlüſſel 
verloren gegangen. 

Der ehrliche Finder erhält bei dem Unterzeichneten 
Bäckerſtraße 10 eine Belohnung von zwei Thalern. 

Poſen, den 28. Juni 1856. 

F. v. Blumberg, 
Provinzial-Steuer⸗Sekretär. 

Am 29. d. M. hat ſich auf der Dammſtraße eine 

junge Hündin, vor der Bruſt und an den Füßen mit 


W. Pohl in Magdeburg. 
Die Verföhnung am Grabe. 

Der Töpfermeiſter Joh. Aug. Kühn, geb. den 
24. Juni 1786, entſchlief im Herrn nach einem ſieben⸗ 
zigjährigen vielbewegten Leben am 24. Juni 1856, 
und an ſeinem geöffneten Grabe ſchloſſen auf geiſtliche 
Anregung die Angehörigen einen Verſöhnungsakt, dem 
der verklärte Geiſt ein beifallwinkender Zuſchauer ge⸗ 
weſen fein wird. Sanft ruhe die entfeelte Hülle. 

Im Auftrage der Hinterbliebenen W. P. 

Bei ihrem Umzuge von hier nach Sagan empfehlen 
ſich Freunden und Bekannten zu geneigtem Andenken 

der Aſſiſtenz- Arzt nn und Frau- 

Poſen, den 30. Juni 1856. 


Auswärtige Familien 2 Nachrichten. 
Verlobungen. Berlin: Frl. E. Bahre mit Hrn. 


V. b. Gräfe. 
Verbindungen. Lüben: Hr. Rittmeiſter Freiherr 


b. Buttlar⸗Ziegenberg mit Frl. v. Raven. 


Stadttheater in Poſen. 
Dienſtag: Dritte Gaſtdarſtellung des königl. preu⸗ 
ßiſchen Hofſchauſpielers Herrn Ludwig Deſſoir. 


zupeigen 


Othello, der Mohr von Venedig. Tra⸗ 
gödie in 5 Akten von Shakespeare, überſetzt von Voß. 


Othello: Herr Deffoir als dritte Gaſtrolle. 
In Vorbereitung: Fauſt. Tragödie in 6 Akten 


von Göthe. 


Großes Pracht⸗ Feuerwerk auf dem Schilling. 


Dienſtag den 1. Juli findet das ſchon mehrfach angekündigte großartige Feuerwerk ftatt nebſt 
großem Konzert von der ganzen Kapelle des königl. 10. Infanterie⸗Regiments. 

NB. Es find nur zwei Eingänge geöffnet, der gewöhnliche Fahrweg und der Fußweg am Waſſer entlang. 

So weit die 600 Billeis ausreichen, find dieſelben an den ſchon angezeigten Stellen zu haben. 

Anfang des Konzerts 7 Uhr. Beginn des Feuerwerks 9 Uhr. Ende 10 Uhr. 


am Markt 48. iſt ein Laden nebſt Zimmer zu vermiethen. Schwiegerling.. 
1 5 = det ein Unterkommen Breslauer | an + nd g 2 
In Oel geriebene Farben, Kien- und | Ein Lehrling fin N u der Waſſerheil⸗An talt 
Tel e Lacke jeder Art, welche ſich beſonders | Mrahe 22 beim Sattlermeiſter W. Becker. 8 zu Dembno 0 f _Pofene ee eee 
auch für Fußböden eignen und dauerhaft ſind, Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher die Bäckerei findet am 6. Juli e. Sonntags ein Vokal⸗ und Bon 
offerirt die Farbe⸗Waagren⸗Handlung lernen will, kann ſich melden St. agen Nr. 64 beim Inſtrumentalkonzert, gegeben vom Herrn Opern- | Ehle Sgr Pf. Thlr. 
M. W. Asser mann,; Waſſerſtr. 1. 8 * Bäckermeiſter Wismach. ſänger Götte, und ein Tanzvergnügen ſtatt. Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mt. 45 — 4|15 — 
Gute Wirthſchaftsbeamte, Gärtner, Schreiber, Der Anfang des Konzerts beginnt um 6 Uhr Nach- Mittel⸗Weizen 3 15 — 325 — 
Pferde⸗ Geſchirr⸗ Lack Kulſcher, Hausknechle, auch alle Arten weibliche] mittags und der des Tanzvergnügens gleich nach Ab Ordinairer Weiden — 1 
Dienſtboten (wie auch Ammen) weiſet nach das haltung des Konzerts. Roggen, fa Sorte. 312 6 320 — 
fiehlt 8 0. { Roggen, leichtere Sorte. .. .1-- B 
9 D. Kareskiſche Mielhsgeſchäft, Markt Nr. 8 Entrée pro Perſon 1 Thlr. Große Gerſte . Mt |. | 
die Gas⸗ Niederlage U. Oel⸗Raffinerie Ein Kunſt⸗ und Ziergärtner, mit guten Zeugniſfen Dembno, den 23. Juni 1856. Kleine G een MEERE RR an 
von Adolph Asch, verſehen und in jeder Branche erfahren, ſucht eine Die Adminiſtration der Anftalt. eden AST, ann eld 122 6 2 2 6 
1 | , B b : . eff e 
e bb Simon Kaul, Bulelſcafe. 7.8 Koteletts mit Schoten m gun NN BE EI Fi ale 
Bleiweiß⸗ und Narben : Niederlage. Nr. 9. Dienſtag den 1. Juli Nachmittag von 5 Uhr ab bei Kartoffeln ee een 7 sllagte 
Zinkweiß, Ultramarin, Leinöl und Firniß verkaufe E. Rohrmann, St. Martin 76. ee geb zu 8 Pfb... 2 — — 210 — 
ich bei Parthien und im Einzelnen ſtets auf das 1% : — ——— Potber Klee, d. GEL zu 110 PIDE Ne a Senf 
Billigſte. 1 M. Wassermann, eie e e Looſe reſer⸗ Weißer Klee .. . ul 2 
Waſſerſtraße l. „Diejenigen meiner Spieler, welche ſich Loos, reſen- Thermometer: und Barometerſtand, Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.. 22 6 27 6 
virten, erſuche ich, ſolche bis ſpäteſtens zum 4. Juli ſo wie Windrichtung zu Poſen 115 ht Shot u 200 Eh. OS Teer 
} j Rüböl, der 0 9 — 21 12 
Die Handlung von A. Klug, ah 0 ir e 10 J Fee w | tom 23. bis 29. Juni 1856. Spiritus: ' "ie So ru 
Breslauerſtraße Nr. 3, geringen Vorrath keine we geleif N 8110 am 28. Juni bon 120 Ort.“ 30 
N 5 den kann 5 Thermometerſtand | Barometer⸗ au; = 30415 — 
empfiehlt Ihe dagen engt Sättel, gun den. Der königliche Lotterie-Einnehmer nn Fe bücher ſtand. ö 5 30. #804 Tr. 30 30. 20— 
ſen, Martingals, Filz- und Tuchſchabracken, Pferde⸗ 5 L. 9 11 macher, Ma 23 Juni] 4 11,30 + 14,57 973.930 W Die A 
decken, engl. und Staneitſcher Fahr-, Reit-und Hetzpeit⸗ ulvermacher, 2 A 4 105 4 905 27 100 W. — ——— F 
ſchen, Gebiſſe und Sporen aller Art, in Stahl und Wegen en Firma-Verwechse- | 25. ＋ 30% 789, 7 100 AW. 9 ; 
Neuſilber, fo wie auch Hand- und Reiſekoffer, Geld- lung bitte ich auf meine Adresse genau zu ach- 5 R 1 945 BE 1605 2 : 19 55 5 Waſſerſtand der Warthe: 
taſchen, und alle zur Reiſe erforderlichen Gegenſtände ten. Rawiez, den 29. Juni 1856. 28. 4 100 | + 220% 27 11.0: SW. Posen ... 1 30 Juni Vorm 8 Uhr 1 Fuß 10 Zoll 
in größter Auswahl und zu möglichft ung Bali 9 &. ie 29. 413,2 | + 15,227 „84 NW. i e 10, 
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Fonds- und Aktien- Börse, il; ut. I | a 
er dmteils S e 4951 6 951 bz babe. 41 1004 bz 1004 bz Niederschl; An. 4 934 B 937 B Thüringer 4124 bz 124-125 bz 
- sche - 495 bz 95 B L. D. 45100 bz 100 bz 7.4 935 bz 934 bz 8 Pr. 43101 6 101 0 
Preuss Fonds- und Geld- Course. Schlesiche— 4935 bz 935 bz Berlin-Stettiner 4 166-165 5b2 165-186 bz| - Pr. I. II. Sr. 4 935 B 937 bz - III. Em. 101 B 101 B 

5 Tr vn vom 27. Pr.Bkanth.-Sch 4 1335 bz 1322 6 Pr. 491002 6 1008 6 III. 4 93 6 93 G Wilhelms-Bahnl | — — 1 

Ä Set. Discont,-Comm.|4 |145+-145 52145-1444 br Bisl. -Freib.-St. 4178, br 1791 179 bez - IV. 51024 6 — — Neue.. N 

Pr. Frw. Anleihe 4 100 bz 100° 1 Nin.-Bk.-A. Eu . - Neuel4 1687 B 168 ＋ Niedersehl.Zwb4 | — — 95 ba pr 44 a 
St.-Anl. 1850 451014 b: 1015 b „ Cöln.-Orek.-St. — 108, 5 108 Nordb. Er. wi 614 bz 621k B B 75 Alm 

1852 441014 bz 1015 55 Friedrichsd Eee — — Pr. RR 1.5 4 — — 

1853 4 | 964 B 967 B ‚onisd’or — 11104 bz 1104 bz Cöln- Mindener 40 161 bz 1615 bz ren . 1 21 212. Ar bz 2134 k B Ausländische Fonds. | 

a + hi 9010 95 1014 15 Eisenbahn - Aktien. ß ns 105 15 102 15 . B. 35181 bz 1505 b: Braunschw. BA. A 15% bz u 6155 B 

aeg 4 - Em. 7 2 7 - Pr. A. ec f N f f y 
St.-Schuldseh. 35 80% bz Sof bz |Aach.-Düsseld. 84] 91 5 91 B 2 191 b 91, bz 5 91 un Na ne EN 2 5 
Sech.-Pr.-Sch. — 1537 6 1535 & 9 - Pr. 4 | 904 B 90 B Ill. Em. 4 | 902 6 908 bz 1 e 901 b Berne En 91177 15 
St.-Präm.-Anl. 33 u b: 11125 B II. Em. 4 90 bz 90 bz IV. Em. 91 bz 91 bz E. 33 79 bz 79 b: Oesterr. Metall. 5 4815 ! 50 b 
K.uN.Schuldv. 10 834 B 834 bz - Mastricht.4 62 bz 62-61& bz Düsseld, Elberf. 1 1468-145 bz 145 6 oppelue Wee ach Ser PA 5 108 bz u B 108 1 
Berl. Stadt-Obl. 45101 bz 101 b⸗ - Pr. 4 95% bz 954 B - - Pr. 4 —— — Perz. W. (St.-V.) 4 69 B 69 B Nat. -A 5 864 bz u B 8685 ii 

EN BEN Amst.-Rotterd. 4 80 bz 80 bz n be i 1014 8 - Ber. 1.5 101 6 101 6 — Banknot — 1014 B tt ; 
K. u. N. Pfandbr. 33 95% bz 95% bz Berg, -Märkischejä 90 hz 90-89 bz | Fr. St.-Eis. 3 1665-1652 b 166-1665 b⸗ a - 11.15 100 6 100 6 Russ.-Engl.-A. 5 1074 B 108° EB 
Ostpreuss, - 134 914 & 91 - Br.)5 1024 B 1024 B — Pr. 4 2915 b⸗ 292 5 Rheinische 4 115-4 bu B 1165 bz -'50 Anleihe fs 998 bz u G 998 b 
Pomm. 135 935 B 935 bz II. Em. 102 b 014 B Ludwigsb.-Bex. 1 152-1513 bz 152 bz - (St) pr. 4 115 f be — - 68 Anleibe 5 1003 bz 00 f b 05 
Posensche - 4 998 bz 995 B Dtm.-S.-P. 4903 bz 908 G Löbau-Zittau 4 | 64& bz 654 B (St.) Pr.A 91 B 91 B -Pln Sch.-O. 4 83 0 83 5 
- neue - 3 89 B 801 B [Berlin-Anhalt. 1 tf, bz ef bz Magd. -Ilelberst 1203 6  1202Fetbzuß| © . St. . 3 84 5 81 b bela. Pell Em. 4 94 b. 94“ b 

Schlesische 3 854 B 887 B Pr. 4 | 93% ba 934 bz Magd.-Wittenb. 43 483-48 bz 49 6 Rubrort.-Crek. 35 923 B 93 B poln. 500 Fl. L. 4 88 5 8724 5 
Westpreuss.- 35 864 B 864 b Berl -Hamkurg. 4 1065 et bu B07, B „ Pr 92.6 97 8 i ene N - A. 300 Fl. 5 984 6 955 en 

15 ur 3 de 98 bz IL u 10 1014 6 1014 bz Mainz-Ludwh. 4 — — 116 ba a 4 . — — B. 200 Fl. — 21 6 91 a 

omm. -+ bz 5 bz = m 4 — — Mecklenburger 4 59 B 598-4 bz Starg.-Pos 33 96 et bz 5 

Bosensche - 1193 ha [95 br "|Berl.-p.-nse K 14% bz 25 ba u B]Münst.-Ham. 3 94 b: | 948 b ae ener 1 So 0 ae al Di je zer 29 ba 
Preussische - 4 95 bz 95 B A. B.l& 924 bz 92% bz Neust.-Weissb. 4 | — — — — SUR 43100 B 100 B Hamb. P.-A —| 704 G | 100 55 


Die heutige Börse war für Bank- 1111 e trotz einer ausserordentlich grossen Liquidation, fest, für Eisenbahn-Aclien dagegen flau und mehrere derselben sind niedriger gegangen. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 
Paris, S 29, Juni. In der Passage war die Haltung fest, jedoch das Geschäft wenig belebt. Die 3procentige eröffnete zu 71, 60, wich bis auf 71, 522, und stieg wieder auf 71, 577. 
0 — . — —— —⅜4 
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